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Anmeldeschluss zu unserer Jubiläums-JHV ist in wenigen Tagen, 
am 28. September! 

Werte Club-Mitglieder, 

im Jahr 2017 feiern wir bekanntlich in Wernigerode unser 25-jähriges Club-Jubiläum. 

Es wurde ein umfangreiches Programm entwickelt. Was derzeit noch fehlt, ist 
Deine Anmeldung zur Jahreshauptversammlung 2017. 

Einige Programmpunkte der von uns geplanten Veranstaltung sind allerdings bereits 
überbucht. Aber für den Dampfsonderzug der DR-ELF zum Brocken und auch für die 
Fahrt mit der „Bergkönigin“ nach Rübeland sind noch einige Plätze frei. 

Natürlich stehen in jedem Fall auch noch Plätze zu den zwei abendlichen und legendären 
Essen im „Alt-Wernigeröder Hof“ zur Verfügung. 

Es wäre schön, wenn wir, das Organisationskomitee für Wernigerode, von Dir eine 
Zusage zu der Veranstaltung erhalten. Zur Erleichterung einer Anmeldung haben wir 
noch einmal einen aktualisierten Anmeldebogen beigefügt. 

Also: Sofort entscheiden und anmelden, und die Anmeldung bitte an 
Inge Schüler, 21745 Hemmoor, Sonnenbrink 21 oder inge.schueler1@t-online.de senden. 

Mit freundlichen Grüßen 

  Gerhard Höttcher und Thomas Schneider 

Das Programm liegt euch im NFS 1/17, auch auf unserer Internetseite, vor. Bei Bedarf ist es 
per Fax oder e-mail kostenlos von der Redaktion erhältlich – gegen Rückporto auch per Post. 
 

Geschätzte „Beitragszahler“ im Club DR Ehrenlokführer, 
1994 erschien – initiiert und liebevoll angefertigt von unserem heutigen Ehrensekretär Heini Billeter – 
das erste „NFS“. Das passierte zum Auftakt meiner Mitgliedschaft im Club DR ELF. Es umfasste 4 Seiten 
DIN A4 und zog mich und bestimmt die meisten von euch in seinen Bann. Seither verschlangen wir 87 
Ausgaben, ab Nr. 1/03 im Format A5; und regulär galt ein Kosten-bedingtes Limit der Seiten-Anzahl – 
zuletzt max. 24 (außer für Doppel-Ausgaben). Die heutige, 88. Ausgabe, erreicht mit 32 Seiten seit lan-
gem (Nr. 4/10) einmal wieder dieses Maximum – vor allem um aktuell zu sein und unsere sich erfreuli-
cherweise mehrenden, fleißigen Text- und Bildautoren nicht auf spätere Ausgaben vertrösten zu müs-
sen. Das, wie auch die gute Druckqualität, ist bestimmt im Sinne aller Leser und gut für die Außenwir-
kung unseres Clubs, kann aber auf Dauer nur über höhere Mitgliedsbeiträge finanziert werden. Der ent-
sprechende Vorstands-Antrag war im NFS 2/17 abgedruckt – Ihr könnt ihn annehmen. Euer Redakteur 

mailto:elf-nfs-redaktion@t-online.de
http://www.dr-ehrenlokfuehrer.de/
mailto:inge.schueler1@t-online.de
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Der Stammtisch Zürich trauert 
um das Mitglied Martin Schnider 

Durch einen unerwarteten Zusammen-
bruch und trotz sofortiger Wiederbelebung 
verstarb Martin am 12. August 2017 kurz 
vor seinem 60. Geburtstag. Martin war seit 
langer Zeit in unserem Club Mitglied. 
Seine Ausbildung zum Ehrenlokführer ab-
solvierte er auf der Strecke Zittau – Oybin, 
wo er auch noch fast jedes Jahr seinen WK 
in den Wintermonaten absolvierte, dies 
war ihm immer ein sehr wichtiger Termin. 
Am Schweizerstammtisch war er zwar 
eher selten anzutreffen. Seine freie Zeit 
musste er gut einteilen, war er doch lange 
Zeit Präsident des Tram Museums Zürich 
und später Präsident des Stiftungsrates der 
«Eisenbahn Sammlung Uster» wo er den 
Stammtisch Schweiz im Jahre 2014 beim 
Jahresabschlussessen persönlich empfing. 
Sein grosses Wissen über Strassenbahnen 
zeigt sich auch in etlichen Broschüren und 
Büchlein über die Verkehrsbetriebe Zürich. 
Wir kondolieren der Familie und seinen 
Freunden herzlich. 
Im Namen seiner Stammtischkollegen 
Heini Billeter       Peter Brühwiler   

Von Martin Schniders langjährigem Lebensge-
fährten, Werner Neuß aus Stuttgart, erhielten 
wir eine Schilderung seines letzten großen Ehren-
lokführer-Ereignisses. Vielen Dank an ihn, sich 
gerade jetzt hierfür Zeit genommen zu haben! Wo, 
wenn nicht hier, wäre dieser kleine Bericht besser 
aufgehoben? Wunderbar, dass es Martin noch ver-
gönnt war, so etwas Schönes zu erleben –  
meint euer Redakteur Frieder Jehring. 

Wir hatten am 04.04.2017 im Vorgriff auf 
Martins sechzigsten Geburtstag im Bahn-
hofsrestaurant von Oybin eine kleine Feier 
organisiert. Sowohl seine beiden "Lehrlok-
führer" Horst Schäfer und Werner Peter-
mann, sowie Aktive der SOEG und Freunde 
aus dem Zittauer Raum waren anwesend. 
Martin war ab 1991 bei der Zittauer Schmal-
spurbahn auf Lehrgängen zum Ehrenlokfüh-
rer. Ich habe ihn dazu seit 2006 regelmässig 
begleitet. Die Lokführer und Heizer in Zittau 
haben oft zu Martin gesagt: „Das hast Du 
vom Horst gelernt!“ Im Rahmen der Feier 
wurde er mit entsprechender Urkunde vom 

„Reichsbahnanwärter“ zum „Reichsbahnse-
kretär“ befördert. Gleichzeitig erhielt er noch 
eine „Belobigung zur Erfüllung der großen Auf-
gaben innerhalb des Volkswirtschaftsplanes“. 

 
„Vollblutbuchhändler alten Schlages“ 
Nach Informationen der Hannoverschen All-
gemeinen Zeitung (Zitat in der Überschrift) 
und von unserem Sekretär Heiner Bruer ist 
am 21. April der bundesweit bekannte Buch- 
und Schallplattenhhändler, Ehrenlokführer 
Martin Schmorl, 80-jährig verstorben. 

Er war zwar kein Mit-
glied unseres Clubs, hat-
te aber freundschaftli-
che Beziehungen ein-
schließlich Spendenüber-
gabe zu uns gepflegt 
und war deshalb auch 
NFS-Leser. (Foto aus 
2008, buchreport.de) 

„Seine“ Buchhandlung befand sich an der 
Bahnhofstraße Hannover, inzwischen „Hu-
gendubel“. Zur Glanzzeit des Geschäfts be-
stand der Ehrgeiz, jedes lieferbare Buch di-
rekt am Lager zu haben. Die Auswahl der 
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Bücher, speziell auch der Eisenbahnliteratur, 
war riesig. Martin Schmorl bleibt bestimmt 
allen, die ihn kannten, als ein ganz normaler, 
freundschaftlicher Mensch in Erinnerung. 

� ��� � 

Interessante Neuigkeiten von den 
Sächsischen Schmalspurbahnen  

 von Frieder Jehring 

Der Schwarzbachbahn e.V. hat den Wieder-
aufbau der Strecke Goßdorf-Kohlmühle - 
Hohnstein („Bimmelheinrich“, 1951 abge-
baut), ausgehend vom Bf Lohsdorf, um wei-
tere 180 Meter in Richtung Hohnstein (berg-
wärts) vorangetrieben. Damit sind hier inzwi-
schen 300 m Gleis befahrbar. Die IK Nr.54 
der „Stiftung Sächsische Schmalspurbahnen“ 
eröffnete den neuen Abschnitt mit 2 Wagen 
des „IK-Zuges“ am 26. August beim Bahn-
hofsfest.  http://www.schwarzbachbahn.de 

 
IK-Zug „Anno 1900“ (zu sehen der „Bänkelwa-
gen“) auf dem neuen Gleis in Richtung Hohnstein 

Bei der Döllnitzbahn („Wilder Robert“) 
wurde am 06. Juni der in Nebitzschen ab-
zweigende Streckenast nach „Kemmlitz Be-
triebsbahnhof“ (früher nach Kroptewitz) und 
den Anschlüssen zum Kaolinwerk bis zum 
Hp „Kemmlitz Ort“ wiedereröffnet (2,5 km). 
ELF Jahre lang ruhte hier der Bahnverkehr 
wegen baulicher Mängel. Seit Juni 2017 gibt 
es nun an Veranstaltungstagen wieder Dop-
pelausfahrten in Nebitzschen – 45 Jahre lang 
gab es keine! IVK, Diesellok und -triebwa-
gen gaben sich die Ehre. Am 10.09. hatte die 
IK Nr.54 hier ihren letzten Einsatz vor Frist-
ablauf am 24.09.2017 beim Mügelner Bahn-
hofsfest stilecht mit dem IK-Zug „Anno 1900“. 

 
Doppelausfahrt in Nebitzschen – IK dampft über 
den BÜ nach Kemmlitz, IVK nach Glossen. 

https://www.wilder-robert.de (Strecke etc.) 
http://ssb-sachsen.de (Spendenaufruf zur HU!) 

Die 99 1542-2 (sä. IVK Nr.135) der IG Preß-
nitztalbahn e.V. war im Juli / August auf der 
Bergstrecke-Ybbsthalbahn zu Gast. Das er-
haltene Teilstück der Ybbsthalbahn gehört 
der „Österreichischen Gesellschaft für Lokal-
bahnen“ (http://www.lokalbahnen.at/oeglb), 
die heuer ihr 40. Jubiläum feierte. Die IVK 
sprang dabei für die derzeit nicht betriebsbe-
reiten Dampfloks der ÖGLB ein. Obwohl die 
Strecke 760 mm Spurweite hat, zog die für 
750 mm ausgelegte IVK anstandslos die ihr 
zugeteilten Züge über die Gleise, natürlich 
nach vorherigen ausgiebigen Testfahrten. Be-
reits 1918 kamen sä. IVK in Serbien auf bos-
nischer Spur nach Testfahrten zum Einsatz. 
Die Bergstrecke-Ybbsthalbahn ist vor allem 
wegen ihrer zwei Trestlework-Brücken „Hüh-
nernest-“ und „Wetterbach-Viadukt“ bekannt 
– der gleiche Baustil, der auch in Sachsen 
mehrfach zur Anwendung kam (z.B. beim 
„Hüttenbachviadukt“ in Oberwiesenthal und 
beim regelspurigen Markersbacher Viadukt). 

Ist Bahnfahren noch 
einen Pfifferling wert? 

Hamburg Hauptbahnhof, Sonnabend am frü-
hen Nachmittag. Die Anzeigetafeln verwei-
sen auf die üblichen Verspätungen, also kein 
Grund zur Sorge, alles normal. Dann wie be-
kannt, ein kurzfristiger Gleiswechsel und der 
vorausgeahnte Hinweis auf die umgekehrte 
Wagenreihung. Unser Zug fährt ein, wir neh-
men Platz und freuen uns auf ein Wochen-
ende in Berlin. 

http://www.schwarzbachbahn.de/
https://www.wilder-robert.de/
http://ssb-sachsen.de/
http://www.lokalbahnen.at/oeglb/
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Der Neige-ICE verlässt Hamburg in schnel-
ler Fahrt. Kurze Zeit später ist bei den Smart-
phone-Nutzern eine gewisse Anspannung zu 
vernehmen. Die Apps scheinen Unheil zu 
verkünden. Vom Bordpersonal wird umge-
hend eine facebook-konforme Bestätigung 
der Nachrichtenlage verlangt. Aufgrund 
mehrerer gleichartiger Dialoge verzögerte 
sich dadurch erst einmal die Bereitstellung 
der bestellten Kaffeebecher, was für uns nach 
Abwägen aller Umstände die zunächst größe-
re Belastung bedeutete. 

Wir durchfahren den Sachsenwald und in 
Höhe des Haltepunktes Friedrichsruhe folgt 
offizielle Aufklärung zur Situation: „Die 
Strecke ist wegen Signalstörung gesperrt. 
Der Zug verkehrt auf einer Umleiterstre-
cke. Wir erreichen Berlin mit noch unbe-
kannter Verspätung.“ Damit war „Fried-
richs Ruhe“ dahin. Die ersten Notrufe gingen 
an die Angehörigen, gefolgt von Forderun-
gen an den Bahnvorstand und dem Ruf nach 
Soforthilfe von der Regierung. Viele Äuße-
rungen verknüpft mit dem Hinweis, dass frü-
her (ohne Handy?) alles besser war. Nun, 
während die Experten über die aussichtslose 
Situation stritten, gab das Zugpersonal gesi-
cherte Hinweise zum weiteren Fahrtverlauf, 
die vielfach jedoch wegen der einen oder an-
deren Kenntnislücke in Erdkunde nicht ver-
standen wurden. Wie eben verkündet, ging 
unsere Fahrt nun von Hagenow-Land weiter 
über Schwerin, Bützow, Güstrow, Waren 
(Müritz), Neustrelitz und Oranienburg nach 
Berlin. Ein Hauptgewinn für Eisenbahn-
freunde, aber eine klare Provokation für die 
Digitalen. Die in spontaner Eintracht entrüs-
tete sozialmediengeprägte Menge schien zu 
Allem bereit. Dann eine weitere unfassbare 
Eskalation. Für die permanent Angeleinten 
die größte Katastrophe überhaupt – kein Netz! 
kein Google! keine Schwarmintelligenz! 

Wir genossen indes den schönen Blick auf 
den Schweriner See und auf die schönen Land-
schaften der Mecklenburger Schweiz und des 
nördlichen Brandenburger Landes. Stunde 
um Stunde verging die Reise wie im Flug, 
die Geschwindigkeit eher gemütlich und die 
Fahrt durch zahlreiche Halte aufgelockert. 

Mein zaghaft geäußerter Wunsch nach einer 
vielleicht noch schnell einzurichtenden Schein-
anfahrt stieß in meinem nächsten Umfeld je-
doch völlig unerwartet auf heftige Ablehnung. 

Und so fuhren wir weiter bis Berlin. Leider 
konnten wir die Schlussmeldung aus dem 
einen oder anderen Smartphone nicht mithö-
ren. Wir vermissten die Ansage „Sie haben 
ihr Ziel erreicht!“. Aber nach einem Blick 
aus dem Fenster sahen wir dann ein analoges 
blaues Schild mit der Aufschrift „Berlin 
Hauptbahnhof“ und stiegen auf eigene Ge-
fahr einfach aus. 

Mit vier Stunden Verspätung kamen wir dann 
auch im Hotel in Spandau an. Sonntagmor-
gen trafen wir im bekannten Stammhaus in 
der Siemensstadt auf unsere Gastgeber Leni 
und Jürgen zum traditionellen Pilzessen und 
Pilstrinken der Ehrenlokführer. Anschließend 
verblieb uns noch ein wenig Zeit, um mit dem 
BVG-Bus der Linie 123 bisher unbekannte 
Eindrücke von Berliner Stadtteilen zu gewin-
nen. Während der Fahrt gaben uns Leni und 
Jürgen viele interessante Erläuterungen dazu. 

Da die Strecken Berlin - Hamburg und Berlin 
- Hannover auch am Sonntag noch gesperrt 
waren, mussten wir uns leider zur frühzeiti-
gen Rückreise entscheiden. Eigentlich wären 
wir aber noch gerne ein paar Stunden bei un-
seren Gastgebern geblieben. Also kommen 
wir nächstes Jahr wieder ins Stammhaus zu 
den Pfifferlingen – die hervorragend zuberei-
teten Pilze sind es uns wert! 

Es ist noch zu erwähnen, dass vermutlich 
Brandanschläge auf die Signaleinrichtungen 
der Schnellfahrstrecken die Ursache für die 
massiven Störungen im Betriebsablauf wa-
ren. Die Bahn hat sich sehr um die Fahrgäste 
gekümmert und bei Umbuchungen unbüro-
kratisch gehandelt. Besonders nett fanden wir 
die Einladung für die Kinder zu einem kos-
tenlosen Essen im Bordrestaurant. Durch das 
Servieren von Nudeln mit roter Soße gewann 
die DB hoffentlich die Herzen vieler kleiner 
Eisenbahnerinnen und kleiner Eisenbahner! 

 
 Reinhard Schüler 
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Clubkontakte  
Versand des NFS u.v.a.m: 

 Sekretariat Club DR Ehrenlokführer 
c/o Heiner Bruer, Am Kornfeld 10, 
31708 Ahnsen, Deutschland 
Tel.: +49-(0)5722-85811 
Fax: +49-(0)5722-907030 
e-mail: h.bruer@gmx.de 

Kontoverbindung des Clubs: 

Achtung:  Nicht für Zahlungen zur Teilnahme 
 an der JHV 2017 verwenden! 

Begünstigter:  
Club DR Ehrenlokführer, Winterthur 
IBAN: CH52 0900 0000 9163 4676 4 
BIC (=Swift code): POFICHBEXXX 
Bank: Swiss Post, PostFinance Bern 
Dieses Konto wird in EURO geführt. 

� Anträge � 

von Mitgliedern an die JHV vom 4. Novem-
ber 2017 sind bis zum 30. September 2017 
(eingehend) an das Sekretariat zu stellen. 

Die neue Weißeritztalbahn 
Nach unserem Erlebnis-Bericht im NFS 2/17 
„Dampf zwischen Dipps und Kipsdorf“ 
möchten wir ein paar weitere Informationen, 
die für uns ELF interessant sein könnten, zur 
nun wieder auf ganzer Länge fahrenden Wei-
ßeritztalbahn bringen. Gleich vorab: ELF-
Ausbildungsangebote seitens der SDG sind 
damit leider nicht gemeint. 

Mit dem ELF-Ausbildungsangebot war 2002 
Schluss, als der Betrieb auf der Strecke we-
gen der Hochwasserschäden zum Erliegen 
kam. Die Betriebsführung lag seinerzeit ganz 
frisch bei der Betreiberin der Fichtelberg-
bahn, der „BVO Bahn GmbH“, eine Tochter 
der „Busverkehr Obererzgebirge GmbH“. 
Erst zu Beginn des Jahres war der Betrieb von 
der DB-Tochter „Mitteldeutsche Bahnreini-
gungsgesellschaft mbH“ übernommen worden. 

Heute betreibt die SDG („Sächsische Dampf-
bahn-Gesellschaft mbH“) die Strecke im Ver-
bund mit der Fichtelbergbahn und der Lößnitz-
grundbahn. Alle drei sind immer noch regulär 
fahrende öffentliche Eisenbahnen des Nahver-

kehrs (Planbetrieb)! Dies bedingt, dass der Be-
trieb den Erfordernissen des ÖPNV angepasst 
werden muss, ermöglicht aber eben auch eine 
Finanzierung aus öffentlichen Mitteln. Um 
dabei – für den Tourismus unerlässlich – wei-
terhin mit der kostenintensiven Dampftrak-
tion fahren zu können, ist es wohl unumgäng-
lich, den Betrieb an allen anderen möglichen 
Stellen zu rationalisieren, sprich mit geringst-
möglicher Personalstärke auszukommen. 

Viele „Normalsterbliche“ werden die damit 
verbundenen Veränderungen vielleicht gar 
nicht bemerken, manche sogar vorbehaltlos 
begrüßen. Wir, darunter viele Freunde der 
historischen Eisenbahnen, erkennen solche 
Veränderungen und empfinden dabei ggf. 
auch eine gewisse Wehmut. Doch das ist der 
Lauf der Zeit! Sogar bei reinen Museumsbah-
nen mit vollständig ehrenamtlichem Betrieb 
wird heutzutage modernisiert, wie z.B. mit 
Druckluftbremsen oder Funk-Kommunikation. 

Bei der WTB kam es zu einem zeitlichen 
Zusammentreffen der Rationalisierungszwän-
ge mit den Hochwasserschäden. So wurden 
die Schäden nicht einfach nur beseitigt, son-
dern die Strecke wurde zum großen Teil nach 
modernen Anforderungen und mit modernen 
Mitteln, Methoden und Materialien neu ge-
baut. Dabei wurden aber div. Fehler einer 
„Über-Rationalisierung“ vermieden, wie sie 
oft an anderen Nebenbahnen schon vorhan-
den sind. Es gibt weiterhin genügend Kreu-
zungsmöglichkeiten für Fahrtage mit um-
fangreichem Traditionsbetrieb, schöne und 
nutzbare Baulichkeiten an den meisten Sta-
tionen, Fahrkartenverkauf in den Endbahn-
höfen und im Zug (ohne „Service-Gebühr“). 
An diesen Errungenschaften hat die „IG Wei-
ßeritztalbahn e.V.“ einen riesigen Anteil! 

Das im Vorfeld der Wiederaufnahme des Be-
triebs auf der Gesamtstrecke und auch bis 
heute viel diskutierte Problem der Anzahl der 
täglichen Fahrten ist dem gleichen Finanzie-
rungsproblem geschuldet. Wir Autoren mei-
nen, dass die nun vorhandene, hoffentlich nur 
vorübergehende Beschränkung auf täglich 2 
Zugpaare für die Gesamtstrecke, plus 1 Zug-
paar zwischen Hainsberg und Dipps, tatsäch-

mailto:h.bruer@gmx.de
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lich der unter den gegebenen Umständen ein-
zig machbare Kompromiss ist. Eine Erhö-
hung der Zugfolge-Dichte wird dem Verneh-
men nach von der SDG durchaus angestrebt, 
wenn sich die Fahrgastzahlen entsprechend 
entwickeln. Neben diesem täglichen Regel-
Fahrplan gibt es einen verdichteten Fahrplan 
für mehrere traditionell gut nachgefragte 
Wochenenden / Feiertage im Jahr, und Tradi-
tionsverkehr auf ehrenamtlicher Basis kommt 
zu entsprechenden Anlässen ja auch noch 
hinzu. Wir sollten uns also überwiegend 
freuen, dass die Bahn nun endlich wieder 
lebt. Das Fahrtangebot auf der Gesamtstrecke 
wird derzeit, entgegen aller Unkenrufe, sehr 
gut angenommen, obwohl Kipsdorf als Aus-
flugsziel gegenüber früheren Zeiten recht un-
attraktiv geworden ist (vor allem als Folge 
der 15 Jahre dauernden Betriebsunterbre-
chung!). Ein paar mutige Unternehmer haben 
jedoch reagiert und begannen mit der Stre-
ckeneröffnung, die ankommenden Fahrgäste 
mittels mobiler Verkaufsstände zu bewirten. 
Die Gemeinde hat zudem für den Hausmeis-
ter des Bf Kipsdorf die Arbeitsaufgabe als 
„Bahnhofsguide“ geschaffen – das ist ein 
Gästeführer, der zu den Ankuftszeiten der 
Züge hier den Touristen Empfehlungen zu 
lohnenden Ausflugszielen gibt. 

Durch die Fahrplanumstellung werden nun 
leider jene treuen Ausflügler benachteiligt, 
die den unteren Steckenabschnitt für Wande-
rungen durch den Rabenauer Grund – den 
landschaftlich reizvollsten Teil der Strecke – 
nutzen. Die Kombination Wanderung mit 
Bahnfahrt ist hier richtig traditionell gegeben 
und beschränkt sich seit der Wiedereröffnung 
2017 auf nur 3 Züge je Richtung, wo man 
bislang 6 Züge zur flexiblen Auswahl hatte. 

Allen Skeptikern sei gesagt, dass die Fahrt 
nach Kipsdorf nicht nur des Ortes wegen 
oder wegen der Bahn-Nostalgie lohnt! Allein 
das Kipsdorfer Empfangsgebäude ist eine 
Sehenswürdigkeit (siehe auch NFS 2/17), 
aber man kann auch von Kipsdorf aus auf 
mehreren schönen Routen wandern, mit idyl-
lischen und interessanten Unterwegszielen 
und vor allem bis hin nach Altenberg, von 
wo aus man mit der Müglitztalbahn „stilecht“ 

wieder nach Dresden zurück kommt. Die Lü-
cke zwischen Kipsdorf und Altenberg wird 
zudem von einer hinreichend häufig fahren-
den Regionalbus-Linie bedient, die von Dres-
den über Dippoldiswalde kommt und von da 
bis Kipsdorf parallel zur WTB fährt. 

Die größten / auffälligsten  baulichen Verän-
derungen gegenüber 2002 sind: 

• die neue Stabbogenbrücke oberhalb des 
Bf Rabenau (seit 2008 in Betrieb), 

• die Neutrassierung mit Verlegung von 
Brücke und Bahnübergang in Ulberndorf, 

• an allen Haltepunkten und den Bahnhö-
fen außer Hainsberg und Dipps muster-
gültig sanierte und teilweise auch neu 
errichtete Baulichkeiten. 

 
Stabbogenbrücke bei Rabenau, Signal Rückfallweiche 

 
Gabionen-Stützbauwerk am neuen Durchlass ober-
halb Buschmühle, Gleis noch nicht geschottert 

Natürlich wurde noch viel mehr verändert, 
was nicht so auffällig ist. So wurden die 
Stützbauwerke komplett neu errichtet, meist 
nicht mehr als Mauern, sondern entweder als 
verblendete Betonwände, oder als Gabionen. 
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Zahlreiche Brücken und Durchlässe wurden 
grundhaft erneuert. Als technische Neuheit 
gilt die Brücke am Gasthof Obercarsdorf, die 
bei drohendem Hochwasser von den zufüh-
renden Gleisen getrennt und durch Einsatz-
kräfte mittels eingebauter Mechanik manuell 
um 80 cm angehoben werden kann. 

 
Fahrt über die anhebbare Brücke und den BÜ in 
Obercarsdorf. Eine gewöhnliche Brückenerhöhung 
hätte die weiträumige Anhebung von Bahntrasse 
und Straße zur Folge, was viel teurer wäre. 

Die Gleise sind natürlich auch komplett er-
neuert worden. Anstatt gelascht, sind die 
Schienen nun verschweißt. Über große Ab-
schnitte sind Kunststoff-Schwellen verbaut 
worden (höchstwahrscheinlich aus Recyc-
ling-Material gepresst). Der Schotter ist aber 
von herkömmlicher Art. Alles ist mit neuen 
Hektometersteinen ausgestattet. Natürlich ge-
stattet dieser Ausbau nun das Ausfahren der 
projektierten Höchstgeschwindigkeiten, bis 
hin zu 30 km/h. 

 
Kunststoffschwelle mit Tränkungs(?)nägeln 

 
Verschlissener und neuer Hektometerstein 

Unterwegs bieten 5 Bahnhöfe Kreuzungs-
möglichkeit. Im Normalfall müssen dort kei-
ne Weichen und Signale mehr gestellt wer-
den – man hat Rückfallweichen eingebaut so-
wie sämtliche Hauptsignale entfernt und 
durch Trapeztafeln ersetzt. Die Sicherungs-
technik an den BÜ ist auf modernen Stand 
gebracht worden, einschließlich der zugehö-
rigen Überwachungssignale. Die Straßen-Nut-
zer werden nun nicht mehr mit traditionellen 
Glocken- und Klingeltönen gewarnt, sondern 
mit den neuzeitlichen Lautsprecher-Klängen. 

 
Wrack des ehemaligen Einfahrtsignals von Kipsdorf 

 
Einziger Hp ohne bedachtes Bauwerk ist nun Ul-
berndorf - früher gab es hier ein Wartehäuschen. 
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Schon vor der Wiedereröffnung geriet die 
neue Trasse in die Negativ-Schlagzeilen. Der 
BÜ in Ulberndorf liegt in einer Bahn-Kurve, 
wodurch der Kreuzungs-Winkel zwischen 
Schiene und Straße am östlichen Straßenrand 
der B170 sehr klein ist. An dieser Stelle sind 
mehrere Fahrradfahrer, wohl meist Touristen 
ohne Ortskenntnis, schwer gestürzt. Trotz 
offiziell vorhandenem parallelem Radweg 
benutzen talwärts velocipierende Tourenrad-
ler halt lieber die Straße; der Radweg ist leicht 
zu übersehen, wahrscheinlich in Navis nicht 
drin, und verläuft verwinkelt durch Anwoh-
nerstraßen – eilige Radsportler reizt er also 
kaum. Experten wurden berufen, um die Ein-
haltung der Bauvorschriften zu prüfen und 
ggf. technische Maßnahmen zur künftigen 
Verhinderung solcher Unfälle festzulegen – 
heraus gekommen ist die Verpflichtung zur 
Aufstellung eines großen Warnschildes. Si-
cherlich von Laien wurden auch große Aus-
rufezeichen auf die Fahrbahndecke gemalt. 
Die Beschilderung soll inzwischen nachweis-
lich weitere solche Unfälle verhindert haben. 

 
BÜ Ulberndorf mit Extra-Warnschild & „Malerei“ 

Ein Unfallopfer, das mit dem Bahnbetrieb in 
Verbindung steht, gab es nun leider auch 
schon. Ein 10-jähriger Junge, der mit seinen 
Großeltern in der Bahn fuhr, verletzte sich 
den Kopf an einem Schild nahe der Bahntras-
se bei Obercarsdorf, als er sich zu weit aus 
dem Fenster lehnte. Er musste ins Kranken-
haus eingeliefert werden. Neben der Prüfung, 
ob evtl. eine Aufsichtspflichtsverletzung vor-
lag, wurden Ermittlungen in allen Richtun-
gen eingeleitet – dazu wurden Rollmaterial 

und alle Schilder im Bereich des Unfalls ver-
messen. Ergebnisse sind noch nicht bekannt. 
Den Meldungen ist nicht zu entnehmen, wel-
ches konkrete Schild zum Zusammenstoß ge-
führt hat (vermutlich fehlt dem Kind auch die 
Erinnerung daran). 

Das EG in Dippoldiswalde dient schon lange 
nicht mehr seinem ursprünglichen Zweck. In-
zwischen ist es auch äußerlich ziemlich he-
runter gekommen. Diesen traurigen Anblick 
seitens der SDG oder der Stadt zu beheben 
und das Gebäude einer angemessenen Nut-
zung zuzuführen, würde dem Gesamtein-
druck einer Fahrt mit der WTB sehr gut tun! 

 
Mosaik-Atelier im Bf Schmiedeberg - große Fenster 

In Schmiedberg dient das ehemalige EG als 
Wohn- und Atelier-Gebäude des Mosaik-
künstlers Klaus-Peter Dyroff. Er sagte: „Uns 
muss es gelingen, die Fahrgäste zum Aus-
steigen zu locken. Da lassen wir uns noch 
etwas einfallen.“ Seine Ideen reichen von 
Atelierführungen bis zum Angebot von Mo-
saikbausätzen mit Bahnmotiven (Info / Zitat 
aus der „Sächsischen Zeitung“ v. 30.06.2011). 

In Kipsdorf erstrahlt nicht nur der Bahnhof 
samt Stellwerk (das leider nur noch eine Mi-
nimalfunktion besitzt) in neuem Glanz, son-
dern das Heizhaus nahe des Ortseingangs 
wurde ebenfalls saniert. Zu DR-Zeiten traten 
die Personale des ersten Frühzuges von hier 
aus ihren Dienst auf einer über Nacht mit Ru-
hefeuer abgestellten Lok an – das habe ich 
auf meinem ELF-Grundlehrgang noch miter-
lebt. Unsere Gründungsväter Hans Elmer † 
und Heini Billeter waren damals in diesem 



- 9 - 

Gebäude sogar „mit der Lok“ einquartiert. 
Die Frühzüge sind schon lange Geschichte – 
deshalb ist es um so erfreulicher, dass die 
SDG sich für die Erhaltung dieses Gebäudes 
entschieden hat. Eine der beiden Arbeitsgru-
ben wurde modernisiert, man will hier wie-
der an Loks Wartungsarbeiten durchführen. 
Außerdem sollen hier die kalten Reserveloks 
sicher untergestellt werden. Ob der ins Haus 
integrierte Wasserbehälter wohl wieder in 
Betrieb genommen wird? Das wäre zu erkun-
den. Äußerlich ist ein richtiges Schmuck-
stück aus dem Gebäude geworden. 

 
Heizhaus in Kipsdorf (Gleisanschluss vorhanden!) 

In Hainsberg hat sich seit ELF-Ausbildungs-
zeiten ebenfalls viel verändert, und damit 
geht es auch noch weiter. Die charakteristi-
sche „Pumphosenbrücke“ der Hauptbahn (nach 
der Form ihrer seitlichen Stützen benannt), 
unter der eine niveaugleiche Kreuzung des 
Schmalspur-Streckengleises mit einem regel-
spurigen Anschlussgleis lag, ist samt An-
schlussgleis verschwunden und durch einen  
Neubau mit Mittelstützen ersetzt worden. Im-
merhin wurde die Überbau-Konstruktion kom-
plizierter als nötig ausgeführt, um das Licht-
raumprofil für musealen Rollwagenverkehr 
einzuhalten! Die Gleiskreuzungs-Konstruktion 
selbst wurde aufbewahrt und am Rand des 
Bahndamms abgelegt. Das DR-Verwaltungs-
gebäude am Bf-Vorplatz wurde abgerissen. 

Mit dem Neubau der Hauptstrecke Dresden - 
Werdau nach den Hochwasserschäden 2002 
verschwand auch die Unterführung für das 
Verbindungsgleis nach Freital-Potschappel, 
das über reichlich 2 Kilometer als Dreischie-
nengleis (für regelspurige Anschluss-Bedie-

nungen) parallel zur Hauptbahn verlief. Bis 
heute befindet sich im ehem. Schmalspur-Bf 
Potschappel eine Wagenhalle, in der War-
tungsarbeiten für die WTB und die Lößnitz-
grundbahn ausgeführt werden. Der Bf war 
früher Endpunkt der 750 mm-Strecke nach 
Nossen. Nun wurde auch das Ende der Wa-
genwartung in Potschappel verkündet – zu 
unrentabel für eine Modernisierung der Halle 
(zwecks Schaffung guter Arbeitsbedingun-
gen), wegen der fehlenden Schienenanbin-
dung. Die Halle wird künftig zum Unterstel-
len musealer Fahrzeuge genutzt werden, und 
für die Wagenunterhaltung wird jetzt ein mo-
derner Neubau angrenzend an das Hainsber-
ger Heizhaus errichtet. Im Zuge dessen wer-
den auch Aufenthaltsbereich und Sanitärtrakt 
des alten Heizhauses außer Betrieb genom-
men und in den modernen Anbau integriert. 

 
Vorschau zum künftigen Anbau im Bw Hains-
berg, „Sächsische Zeitung“ vom 18.08.2017 / SDG 

Ihr seht, dass sich ein Besuch der neuen 
WTB nicht nur aus nostalgischen Gründen 
lohnt, sondern dass es viel Neues zu entde-
cken gibt. Es ist eben keine Museumsbahn – 
sondern Dampftraktion in sowohl histori-
schem als auch modernem Kontext. Und wer 
deshalb in unsere Heimat kommt, den beglei-
ten wir sehr gern auf seiner Erkundungstour, 
die z.B. auch auf der nahen, ähnlich „neuen“, 
Lößnitzgrundbahn fortgesetzt werden kann. 

Wir wünschen der neuen Weißeritztalbahn 
allzeit gute Fahrt, immer viele Fahrgäste und 
natürlich „allweil gut Dampf!“ 

 
Wandmosaik im EG Hainsberg 

 Text und Fotos: Katrin & Frieder Jehring 
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Eine NOSTALGIE-Zugreise 
nach Westerland 

Eine Anzeige in meiner Tageszeitung weckte 
unser Interesse an eine Dampfzugfahrt von 
Hamburg nach Westerland. Zuglok sollte 
78 468 sein. Eine Lokomotive aus der Bau-
reihe der ehemaligen Preußischen T 18, ge-
baut 1923 von Henschel & Sohn GmbH Kas-
sel. 1970 wurde diese Baureihe von der 
Deutschen Bahn in 078 umgezeichnet. 

 
Aus dem Internetauftritt des Veranstalters 

Diese Lokomotivbaureihe ist für Norddeut-
sche eine alte Bekannte. Sie wurde in den 
60er Jahren im Regionalverkehr in Hamburg 
und Schleswig-Holstein eingesetzt. 1969 
wurde 78 468 kaltgestellt und im Hamburgi-
schen Museum für Geschichte dem Publikum 
zur Besichtigung präsentiert. 

1998 leitete die DB eine Hauptuntersuchung 
ein; die Fa. „Historische Eisenbahn Oberhau-
sen“ kaufte sie, und danach ging sie im Rah-
men eines Förderprojekts in das Eigentum 
der Stadt Oberhausen über. Seit 1999 zieht 
sie Museumszüge, überwiegend in Nord-
rhein-Westfalen. Ursprüngliche Betreiberin 
ist die „Emscherpark Eisenbahn Tourismus 
Gesellschaft“; seit 2008 kooperiert diese mit 
dem Förderverein „Eisenbahn-Tradition 
e.V.“ aus Lengerich, der sich in jenem Jahr 
um eine neue HU kümmerte und nun diese 
Lok federführend betreibt (Fakten nach 
Darstellung des Eisenbahn-Tradition e.V. 
http://www.eisenbahn-tradition.de ). 

Proviantmäßig gut ausgerüstet für einen lan-
gen Tag machten wir uns auf den Weg zum 
Hauptbahnhof. Der Zug wurde in Harburg 
eingesetzt und sollte kurz nach 7 Uhr vom 
Hauptbahnhof aus abfahren. Die erste Über-
raschung war eine volle U-Bahn mit sehr vie-
len Radfahrern und buntgekleideten Men-
schen. Noch rechtzeitig fiel mir ein, dass an 
diesem Wochenende der „Hamburg-Triath-
lon“ auf dem Kalender stand. Daher die vie-
len Radfahrer. Die buntgekleideten Men-
schen wollten wohl zum „Schlager-Move“. 
Glückliches Hamburg, gleich zwei Großer-
eignisse an einem Tag!! 

Als der Zug im Bahn-
hof einlief, war der 
Bahnsteig voll von 
Schaulustigen und Rei-
senden. Fotografieren 
war unmöglich, aber 
das war nicht so tra-
gisch, da wir ja später Gelegenheit bekom-
men sollten, Bilder zu machen. Um Missver-
ständnissen vorzubeugen, Scheinanfahrten 
waren nicht vorgesehen. Es war wenig Zeit 
zum Einsteigen, so dass wir uns in aller Eile 
zu unserem Waggon durchkämpfen mussten. 
Andere Mitfahrer hatten noch weniger Zeit 
oder standen so ungünstig, dass sie in den 
nächstbesten Wagen einsteigen mussten. 

 
Im Inneren des Lengericher Traditionszuges 

Als der Zug schon fast in Stellingen war, 
suchten einige immer noch ihre Plätze. Wir 
durften in einem Wagen sitzen, der bereits 
Drehgestelle hatte. Das versprach eine besse-
re Laufruhe. Wir saßen mit sechs weiteren 
Personen in dem Abteil. Zum Glück hatte ich 
einen Platz an der Tür, so dass ich wenig 
Probleme mit der Beinfreiheit hatte. Die Tür 
war verriegelt und ließ sich nicht schließen. 

http://www.eisenbahn-tradition.de/


- 11 - 

 
Bis Elmshorn fuhren wir unter Fahrdraht. 
Dann bog der Zug auf die sogenannte 
Marschbahn Richtung Elmshorn und Glück-
stadt ab. Ab jetzt wurde die Landschaft weit-
räumiger und weniger besiedelt. Überra-
schenderweise fanden sich immer wieder 
Schaulustige mit Fotoapparaten und Kame-
ras, die das Ereignis ablichteten. 

Dann wurde es spannend, weil unser Zug die 
lange Rampe zur Hochdonner Kanalbrücke 
enterte. In 42 Meter Höhe überspannt diese 
Stahlbrücke den Nord-Ostsee-Kanal. Sie 
wurde von 1913 bis 1920 errichtet, ist rund 
2.200 Meter lang und 14.745 Tonnen schwer. 
Durch diese Höhe ist es auch den größten 
Schiffen möglich, den Kanal zu passieren. In 
Höhe von Burg sind wir wieder in der Tief-
ebene angekommen. 

Weiter ging die Fahrt über Sankt Michaelis-
donn und Meldorf nach Heide, wo die letzten 
Reisenden zustiegen. Ohne Halt ging es nun 
weiter über Friedrichstadt und Husum nach 
Niebüll. Dieser Bahnhof ist der Ausgangs-
punkt für den Shuttleverkehr nach Wester-
land auf Sylt. Autos und Motorräder können 
die Insel nur mit den Shuttlezügen auf dem 
Hindenburgdamm erreichen. Dieser ist rund 
11,3 Kilometer lang und wurde 1927 eröff-

net. Der Damm ist die einzige Landverbin-
dung zwischen der Insel und dem Festland. 

Bedingt durch den engen Pendelverkehr hat-
ten wir hier rund 50 Minuten Zeit, uns das 
rege Treiben anzuschauen. Nach dem Ende 
der Dampflokzeit bemühten sich oft zwei 
Diesellokomotiven der Baureihe 218 darum, 
die schweren Waggons zu schleppen. Heute 
reicht eine Diesellok der Baureihe 245 dafür 
aus. Da der Damm zweigleisig ist, können 
Züge den Pendelverkehr ohne Verzögerung 
durchführen. 

 
Kraftvolle moderne Traktion durch DB 245 022-9 

Bei herrlichem Wetter mit Sonnenschein ge-
nossen wir die etwa 35 Minuten dauernde 
Überfahrt nach Westerland. Nach einer span-
nenden Fahrt von knapp 4 ½ Stunden hatten 
wir unser Etappenziel erreicht. Abzüglich der 
beiden 50minütigen Zwangspausen war un-
ser Zug etwa gleich schnell wie der Regel-
verkehr. 

Bis zur Rückfahrt gegen 17.35 Uhr hatten 
wir nun reichlich Zeit, uns die Beine zu ver-
treten. Wir gingen daher zur Promenade, um 
dort spazieren zu gehen. Die Sonne ver-
steckte sich ab und zu hinter dunklen Wol-
ken, und es wurde kühl. Daher kehrten wir in 
die Stadt zurück, um am Bahnhof auf die 
Abfahrt unseres Zuges zu warten. 

Die Rückfahrt dauer-
te trotz mehrerer Zwi-
schenstopps nur 4 Stun-
den und 50 Minuten 
bis Hamburg Haupt-
bahnhof. 

� � � 

Uhr im Bf Westerland 

Lutz und Ingrid Peters 
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Stammtische 
Zwischen den JHVs findet das Clubleben 
am meisten zu den Anlässen unserer regio-
nalen Stammtische statt. Hier findet ihr die 
Kontakte und die geplanten Aktivitäten, so-
weit zum Redaktionsschluss bekannt. 
Jeder Stammtischleiter freut sich 
über Gäste von außerhalb 
seiner Region!  
Nachstehende Anschriften befinden sich, wenn nicht an-

ders angegeben, in Deutschland (Auslandsvorwahl +49). 

Stammtisch Zürich 

Heinrich „Heini“ Billeter  ! Neue Anschrift ! 
Lindenbachstrasse 47, 8006 Zürich, Schweiz 
Tel.: +41-44-2622839 
e-mail: billeter.heinrich@sunrise.ch 

Jeden 1. Dienstag im Monat 18.00 Uhr gemüt-
licher Höck im Restaurant „Vorbahnhof“, Zürich 

Stammtisch Berlin 

Jürgen Drömmer, Rohrdamm 56, 13629 Berlin 
Tel.: 0172-3808973 
e-mail: droemmer1a@arcor.de 

Stammtisch Niedersachsen 

Gerhard Höttcher, Peiner Weg 9, 31174 Schellerten 
Tel.: 05123-8768 
e-mail: g.hoettcher@gmx.de 
und Heiner Bruer, Am Kornfeld 10, 31708 Ahnsen 
Tel.: 05722-85811, Fax: 05722-907030 
e-mail: h.bruer@gmx.de 

Stammtisch Nordrhein-Westfalen 

Karl-Heinz Kaschade 
Langeoogstr. 33, 45665 Recklinghausen 
Tel.: 02361-47899 

Treffen des Stammtisches erfolgt durch kurzfris-
tige Einladungen. 

Stammtisch Südwest e.V. 

Jürgen Mühlhoff 
Humesweg 13, 66540 Wiebelskirchen 
Tel.: 06821-952488, mobil: 0171-2612111 
e-mail: club-dr-sw@t-online.de 
Internet: http://www.ehrenlokfuehrer-sw.de 

Treff regulär jd. 2. Freitag des Monats 19.00 Uhr. 
Achtung: Stammlokal „Herr Schulz“ ist leider wg. 
Krankheit geschlossen; Info über den nächsten 
Treff bitte beim Stammtischleiter erfragen! 

Stammtisch Mallorca 

Jean-Jacques Werling, Blanquerna 25 Ppal B, 
E-07003 Palma de Mallorca, Espania 

Tel.: +34-971-499009 
e-mail: jjwerling667@hotmail.com 

Jj freut sich über jeden Kollegenbesuch auf „sei-
ner“ schönen, interessanten Insel! 

Stammtisch Russische Föderation 

Sergey Slobodchikov, Leni Golikova street 27/3-33, 
198262 St. Petersburg, Russian Federation 
Tel.: +79-818933211 
e-mail: sergeyss62@mail.ru 

Stammtisch Thailand 

Rolf Staude, 56/7 MOO10 Chaofa Rd, 
SOi Chaofa 47, Tambon Chalong, 
Amphur Müang Phuket 83310, Thailand 
e-mail: rd.staude@arcor.de 

ELF-Fahrmöglichkeiten  
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr. 

HSB 

Harzer Schmalspurbahnen GmbH 
Friedrichstr. 151, 38842 Wernigerode 
Tel.: 03943-558151, Fax: 03943-558148 
e-mail: cbruder@hsb-wr.de 
Internet: http://www.hsb-wr.de 

13-Tage-Intensivkurs, 3-Tage-Schnupperkurs, 
Dampftag im Selketal, Führerstandsmitfahrten 

MBB Molli 

Mecklenburgische Bäderbahn MOLLI GmbH 
Am Bahnhof 3-4, 18209 Bad Doberan 
Tel.: 038293-431331, Fax: 038293-431332 
e-mail: hdm@molli-bahn.de 
Internet: http://www.molli-bahn.de 

Dampflok-Erlebniswochenende, Lokmitfahrten 

SOEG 

Sächsisch-Oberlausitzer Eisenbahn-Gesellschaft, 
Herr Torsten Sameiske 
Bahnhofstr. 41, 02763 Zittau 
Tel.: 03583-7093-18, Fax: 03583-54445 
e-mail: kundenbuero@-soeg-zittau.de 
Internet: http://www.soeg-zittau.de; 

Keine Ausbildung in der Hauptsaison. Wieder-
holungskurse auf Anfrage. 

RüBB 

Rügensche Bäder Bahn „Rasender Roland“ 
Eisenbahn-Bau- und Betriebsgesellschaft Press-
nitztalbahn mbH 
Bahnhofstraße 14, 18581 Putbus 
Tel.: 038301-8840-12, Fax: 038301-8840-9 
e-mail: ruegen@pressnitztalbahn.com 
Internet: http://www.ruegensche-baederbahn.de 

Führerstandsmitfahrten nach Anmeldung auf 
verschiedenen buchbaren Relationen 

mailto:billeter.heinrich@sunrise.ch
mailto:droemmer1a@arcor.de
mailto:g.hoettcher@gmx.de
mailto:h.bruer@gmx.de
mailto:club-dr-sw@t-online.de
http://www.ehrenlokfuehrer-sw.de/
mailto:sergeyss62@mail.ru
mailto:rd.staude@arcor.de
mailto:cbruder@hsb-wr.de
http://www.hsb-wr.de/
mailto:hdm@molli-bahn.de
http://www.molli-bahn.de/
mailto:kundenbuero@-soeg-zittau.de
http://www.soeg-zittau.de/
mailto:ruegen@pressnitztalbahn.com
http://www.ruegensche-baederbahn.de/
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BKB 

Borkumer Kleinbahn und Dampfschiffahrt GmbH, 
Tobias Schulze 
Am Georg-Schütte-Platz 8, 26738 Borkum 
Tel.: 04922-309-0 
e-mail: tobias.schulze@borkumerkleinbahn.de 
Internet: http://www.borkumer-kleinbahn.de 

Ehren-Dampflokführer-Tageskurs 

AKO e.V. 

Arbeitskreis Ostertalbahn AkO e.V.,  
Jürgen Mühlhoff (Geschäftsführer) 
Zum Tal 20, 66606 St. Wendel 
Tel.: 06821-952488, Fax: 06821-501929 
e-mail: info-gs@ostertalbahn.de 
Internet: http://www.ostertalbahn.de 

Zweitägige Schnupperkurse für Ehrenlokführer 
auf Diesellok, z.B. V 60 (DR). 

RME 

Röbel/Müritz Eisenbahn GmbH 
c/o Dr. Rainer Zache, Scheiblerstr. 9, 12437 Berlin 
Fax 03212-1237173 
Mobil: 0177-8995584 
e-mail: RME_GmbH@gmx.de 

Dienstschichten mit ELF an Güterzügen der RME 
auf Dieselloks V 60 & V 100 (ex DR) 

EMBB Leipzig e.V. 

Verein Eisenbahnmuseum Bayerischer Bahnhof 
zu Leipzig e.V., Frau Antje Piltz 
Schönauer Straße 113, 04207 Leipzig 
Tel.: 0173-5623035 
Internet: http://www.dampfbahnmuseum.de 

Jährlich zwei Dampflokseminare 

MBB e.V. 

Mansfelder Bergwerksbahn e. V. 
Hauptstraße 15, 06308 Benndorf 
Postfach 1155, 06305 Klostermansfeld 
Tel.: 034772-27640, Fax: 034772-30229 
e-mail: mansfelder@bergwerksbahn.de 
Internet: http://bergwerksbahn.de 

Amateurlokführer-Kurse „Kupfer“, „Silber“ und 
„Rhenium“, max. 1 ganzer Tag;  
Achtung - sehr preisintensiv! d. Red. 

MBBKB e.V. 

Museumsbahn Buckower Kleinbahn e.V. 
Bahnhofstraße 1, 15377 Buckow 
Tel.: 03343-357578 
e-mail: epost@buckower-kleinbahn.de 
Internet: http://buckower-kleinbahn.de 

1 h Fahrtraining (Streckenfahrt) auf Gespann 
ET479.6 + ES879.6 zu jedem öffentlichen Fahrtag 

ET e.V. Lengerich 

Eisenbahn-Tradition e.V. 
Lienener Str. 100 / Postfach 1233 
49512 Lengerich / z.Hd. Herrn Beckers 
Tel.: 0173-6205444 / Fax: 0251-63658 
e-mail: seminar@eisenbahn-tradition.de 
Internet: http://www.eisenbahn-tradition.de/Dampflokseminare.htm 

Zweitägige Dampflokseminare 

  Wer weitere interessante Angebote  

kennt oder Fehler in unserer Sammlung ent-
deckt, möge sich bitte mit der Redaktion oder 

dem Sekretariat in Verbindung setzen! 

Harzbahn-Presseschau 
Auch zum Endspurt vor unserer JHV in 
Wernigerode bringen wir noch einmal eine 
Reihe aktueller HSB-Nachrichten. 

20.06.2017 – Schulung für den Ernstfall 

Am 17. Juni hat die HSB in Nordhausen eine 
gemeinsame Schulung für die ortansässigen 
Feuerwehren und Hilfsorganisationen durch-
geführt. Hintergrund der Veranstaltung war 
die umfassende Information über alle im Fal-
le eines Unfalls unter Beteiligung der Eisen-
bahn zu beachtenden Faktoren. Daran nah-
men insgesamt sechzig Kameraden der Feu-
erwehren, des Technischen Hilfswerks, der 
Bergwacht sowie des Deutschen Roten Kreu-
zes teil. In einem praktischen Teil wurde an 
zwei dort täglich eingesetzten Dieseltriebwa-
gen anschaulich unter anderem erklärt, wel-
che Betriebsstoffe benutzt werden, wie das 
Stromversorgungssystem funktioniert oder 
welche Notausgänge bzw. Notöffnungsmög-
lichkeiten bestehen. Entsprechende Erläute-
rungen wurden auch an einer Zweisystem-
Stadtbahn „Combino Duo“ der Verkehrsbe-
triebe Nordhausen GmbH gegeben. 

 
Schulung am Diesel-TW  (Foto: Jessica Piper) 
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mailto:RME_GmbH@gmx.de
http://www.dampfbahnmuseum.de/
http://www.dampfbahnmuseum.de/
mailto:mansfelder@bergwerksbahn.de
http://bergwerksbahn.de/
mailto:epost@buckower-kleinbahn.de
http://buckower-kleinbahn.de/
mailto:seminar@eisenbahn-tradition.de
http://www.eisenbahn-tradition.de/Dampflokseminare.htm
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30.06.2017 – Wieder mehr Züge 

Der wegen Personalmangel (Dampflokhei-
zer) am 29. April 2017 eingerichtete teilwei-
se Schienenersatzverkehr im Selketal wird ab 
08. Juli größtenteils wieder aufgehoben, 
nachdem die intensivierte Personalsuche 
mittlerweile erste Erfolge zeigt. Ein einzelnes 
Zugpaar zwischen Gernrode und Alexisbad 
muss vorerst noch weiter durch Busse ersetzt 
werden. Davon betroffen sind bis auf weite-
res auch noch vier Fahrten zwischen Alexis-
bad und Harzgerode. Hier wird dann aller-
dings auch wieder täglich ein Dampfzug un-
terwegs sein. Die seit Ende Mai zusätzlich 
eingerichteten Fahrten mit einem histori-
schen Bus entfallen. 

 
Dampfzug nach Harzgerode (Foto: Dirk Bahnsen) 

02.08.2017 – Sechs neue Azubis 

Wieder sind sechs junge Menschen beim 
kommunalen Bahnunternehmen HSB in ihr 
Berufsleben  gestartet.  Auf  einer  Rundtour 

 
Neue Azubis 2017 mit 2 HSB-Verantwortlichen 
 (Foto: Dirk Bahnsen) 

von Wernigerode über Quedlinburg, das Sel-
ketal und Nordhausen bis hinauf zum Bro-

cken wurden ihnen diverse Bahnhöfe und 
Betriebsstätten vorgestellt. Unter den gegen-
wärtig rund 260 Beschäftigten befinden sich 
aktuell insgesamt fünfzehn Auszubildende 
zum Industriemechaniker und drei zur Kauf-
frau bzw. zum Kaufmann für Büromanage-
ment. Seit 1997 haben hier schon 58 Azubis 
eine Lehre absolviert; die meisten von ihnen 
sind heute im erlernten Beruf bei der HSB 
tätig oder haben sich weiterqualifiziert. 

03.08.2017 – Neue Schrankenanlage 

Am BÜ der Selketalbahn mit der L 243 am 
Hp Sternhaus Haferfeld zwischen Gernrode 
und Mägdesprung wird derzeit eine neue 
Sicherungsanlage mit Halbschranken und 
Lichtzeichen errichtet. Die Vollsperrung der 
Straße wegen der Bauarbeiten soll planmäßig 
am 8. September enden. 

 
187 019 am alten BÜ  (Foto: Dirk Bahnsen) 

Nur noch bis zum 24. September gilt ein 
im „Modelleisenbahner“ 9/17 
beworbenes Angebot zum Er-
werb dieser geschmackvollen 
(?) „Brockenbahn-Romantik“-
Uhr. Für schlappe 199,80 € be-
kommt man ein mechanisches 
„Wunderwerk“, das sogar eine 
besonders bogenläufige Vari-
ante der bekannten Brocken-
loks darstellt. Also, wer noch auf 
der Suche nach einem ausgefal-
lenen Erinnerungsstück an un-
sere Jubiläums-JHV mit Brocken-

fahrt ist, kann sich das Angebot ja mal ansehen. 
http://www.bradford.de/brockenbahn-romantik.html 
http://www.modelleisenbahner.de 
Oder doch besser den HSB-Dampfshop besuchen? 
http://shop.hsb-wr.de 

Wertes Clubmitglied, 
hier 

könnte Dein verfasster Bericht stehen! 

http://www.bradford.de/brockenbahn-romantik.html
http://www.modelleisenbahner.de/
http://shop.hsb-wr.de/
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Ein Star-Foto vom Egelner Bahhofsfest 
hat sich doch noch angefunden. Ergänzend zum 
Beitrag im NFS 2/17 – Florian-Maurice: 

 
aufgenommen von  Peter Flohr 

Rätselhaftes 

Diesmal gibt es eine Preisfrage, deren Lösung 
selbst der Redaktion (bisher) unbekannt ist. Zur 
JHV 2016 konnten wir auf der Bergedorf-Geest-
hachter Eisenbahn den in unserem Sonderzug 
mitlaufenden historischen Pack-&Postwagen so-
gar von innen bestaunen. Dort erregte ein Objekt 
die Aufmerksamkeit des Redakteurs, dessen 
Zweck die im PwPosti 6 anwesenden jugendli-
chen Vereinsmitglieder leider auch nicht benen-
nen konnten. Es geht um die oben hängende, ca. 
3...4 m lange Bambus-Stange mit Doppelhaken: 

 
Die plausibelste und am besten belegte Erklärung 
wird von der Redaktion des NFS mit einer 
Broschüre über die nicht mehr existenten Split-
tergattungen sächsischer Schmalspurlokomoti-
ven, „II K (alt), III K und V K“ von Wolfram Wag-
ner und Reiner Scheffler, Bufe 1995, bedacht. 

Einsendeschluss: 26.11.2017 Foto: F. Jehring 

Auflösung des Rätsels aus NFS 2/17: 

Windbergbahn „Sächsische Semmeringbahn“, 
„Höllenmaul“, „Kreuzspinne“, „Possendorfer Hed-
del“, Material: (Wand-)Farbe, Bf vor der Lok: 
Freital-Birkigt, hinter der Lok: ehem. Freital-Ost, 
unterquert Strecke Dresden - Werdau (DW); Portal-
Andeutung aus Gründen des Denkmalschutzes 
neu errichtet beim Wiederaufbau der Strecke DW 
nach der Zerstörung durch das Hochwasser 2002. 
Dort wo die abgebildete 3-Wege-Weiche liegt (be-
züglich Höllenmaul-Foto rechts) ist die neue An-
bindung der WBB an das Gegenrichtungsgleis der 
DW konzipiert, aber leider noch nicht gebaut. 
http://www.saechsische-semmeringbahn.de 

Gewinner können hier noch nicht genannt wer-
den, weil unser Vorstand den Redaktionsschluss 
gegenüber dem Einsendeschluss vorgezogen hat. 
Bekanntgabe zur JHV in Wernigerode! 

Kurioses 

Einen Traum für Eisenbahnfreunde hatten Redak-
teure einer „kürzlichen“ Silvester-Ausgabe: 
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http://www.saechsische-semmeringbahn.de/
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Rumänien 2018 
   Stand: 31.08.2017 

Auf der Arbeitssitzung des Vorstandes im Juli 2017 in Mosbach ist beschlossen worden, noch einmal zu 
versuchen, eine Fahrt zur Wassertalbahn in Rumänien zu organisieren. Um den evtl. Interessenten 
vorab Informationen an die Hand zu geben werden die bisherigen bekannten Punkte zunächst einmal 
hier zusammengefasst: 

Der Ort Viseu de Sus in Rumänien (Ausgangspunkt der Bahnstrecke) ist nur bedingt direkt mit der Eisen-
bahn zu erreichen, obwohl auf verschiedenen Landkarten Eisenbahnstrecken bis dort hin eingezeichnet 
sind. Es müssen dazu auch evtl. Strecken in Weißrussland benutzt werden. Über die gefahrene Ge-
schwindigkeit in diesem Gebiet mache ich lieber keine Angabe. Eine solche Bahnreisezeit (bis ca. 10 km 
vor den Zielort) muss mit ca. 24 Std. und mit 4-6 Umstiegen veranschlagt werden. Insofern bleibt nur 
die Alternative direkt mit dem Auto dort hin anzureisen oder bestimmte Orte mit dem Flugzeug anzu-
fliegen und dann mit Leihfahrzeugen den Zielort zu erreichen. Wenn sich jemand auf die Reise mit dem 
Auto nach Viseu de Sus machen möchte, sollte er vorab mit Personen Verbindung aufnehmen, welche 
diese (m.E.) Strapazen vor zwei Jahren aus Termingründen auf sich genommen hat. Es handelt sich hier 
um eine Strecke von ca. 1400 km (je nach Abfahrtsort) und nicht gerade immer Autobahn. 

Im letzten Jahr wurde angeboten, sich bei eigener Anreise in Viseu de Sus zu treffen. Die Reaktion der 
Mitglieder auf dieses Vorhaben war darauf recht überschaubar und führte letztlich zur Absage der Reise. 

Also auf ein Neues im Jahr 2018! 

Dieses Schreiben dient der Vorab-Information der Club-Mitglieder, damit sich diese bereits vor der JHV 
in Wernigerode Gedanken über eine evtl. Teilnahme machen können. 

Auf Grund verschiedener Vorgaben / Zwänge ist nunmehr folgender Ablauf für die geplante Reise im 
Jahr 2018  vorgesehen: 

Zeitraum: ca. ab dem 18.06.2018 (abhängig von den Flugangeboten) 

Fluggesellschaft: Lufthansa oder Wizz-Air 

Dauer: ca. 10-13 Tage 

Treffen: in Nürnberg, Dortmund bzw. München ca. am 18.06.2018 (möglichst nachmittags um eine 
Übernachtung in Deutschland zu vermeiden) zwecks gemeinsamen Abfluges (eigene Anreiseorganisa-
tion zum Flughafen). 

Flugziel: zunächst Timisoara, Übernahme der Mietfahrzeuge am Flughafen und Fahrt in das Hotel 
„CENTRAL“. Gemeinsames Abendessen in einer Gaststätte auf der in der Nähe liegenden Einkaufsmeile 
/ Fußgängerzone. 
Nach dem Frühstück Fahrt zur Eisenbahnwerkstatt von „Georg“ (einem Kollegen von Andy Karlstetter)  
in Brad. Besichtigung des Werksgeländes und ggf. Fahrt mit einem Dampfzug der Firma auf einer fir-
meneigenen Versuchstrecke und auf einer zusätzlichen Strecke in Christior. Danach Weiterfahrt u.U. 
mit einer weiteren Übernachtung in Brad zum Zielort nach 

Viseu de Sus. Standort wird das Hotel „Mirage Resort“ gegenüber dem bisherigen Hotel „Gabriela“ 
sein. Dieses Hotel besitzt sehr schöne Zimmer jeweils mit den erforderlichen Badezimmern, Fahrstüh-
len usw. Evtl. wird auch eine Unterbringung im Schlafwagenzug auf dem Bahngelände der Wassertal-
bahn ins Auge gefasst. Die dort fest abgestellten Schlafwagen stehen allerdings, nach einer oberflächli-
chen Recherche, in dem gewünschten Zeitraum derzeit nicht zur Verfügung. Duschen befinden sich in 
einem Container außerhalb der Wagen. 

Das von Andy Karlstetter (Bahnbetreiber) angebotenen Fahr- und Erlebnisprogramm: 

• div. Fahrten mit der Bahn ins Gebirge (teilweise Sonderzüge), 

• dabei 1x Übernachtung in einem einfachen Schullandheim im Gebirge ohne WLAN aber mit 
Lagerfeuer, Grillabend, 

• evtl. Fahrt mit geländegängigen Fahrzeugen an die Grenze, 

• Draisinenfahrten auf Nebenstrecken usw. 

Die Reihenfolge der einzelnen Fahrtangebote ist abhängig von der jeweiligen Betriebssituation. 
Diese Angaben beruhen auf den Erlebnissen von Fahrten in den vergangenen Jahren. Das aktuelle 
Programm, welches sicherlich von einigen Interessenten jetzt schon konkret erwartet wird, liegt 
zum Zeitpunkt der Fertigung dieses Artikels noch nicht vor. 

In dem gesamten Zeitraum ist ein „Kulturtag“ nach konkreter Abstimmung mit den Teilnehmern der 
Fahrt vorgesehen. 
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Rückfahrt mit den Fahrzeugen nach Cluj mit Übernachtung im Hotel „Univers T“ (50€ / DZ in 2015) und 
gemeinsamer Abschlussabend im Restaurant des Hotels, 

Besichtigung von Cluj und Übernachtung im Hotel „Univers T“, danach 

Gemeinsamer Rückflug nach München, Nürnberg usw., sowie Antritt der selbstorganisierten Heimreise. 

Voraussichtliche Kosten: (ca. 1900 €) 

• Hin- und Rückflug je 160 € Rumänien und zurück, 

• je 2 Übernachtungen Hin- und Rückfahrt je 60 € (DZ), 

• Anteil an den Fahrzeugkosten pro Person 150 €, 

• Kosten des Programms in Viseu de Sus ca. 950 € (inkl. Hotel, größtenteils Dampfzugfahrten). 

• Hinzuzurechnen sind noch teilweise Kosten für Verpflegung, Getränke, Eintrittsgelder usw. 

Mindestteilnehmerzahl: 8 Personen 

Voraussetzungen für die Reise: Reisepass mit einer Gültigkeit bis Ende 2018, eine Mitgliedschaft im 
Club ist nicht erforderlich. 

Ausrüstung: teilweise warme Kleidung, festes Schuhwerk, Taschenlampe, gute Laune, viel Appetit auf 
landestypische Speisen. 

Wetter: eine direkte Wetterprognose kann z. Z. nicht abgeben werden. Es dürfte zu dieser Jahreszeit al-
lerdings warm sein. 

Hinweis für mobilitätseingeschränkte Personen: Es handelt sich um eine recht rustikale Reise nach Ru-
mänien. Wie es in einer Eisenbahnwerkstatt aussieht und zugeht kann sich jeder vorstellen. Die Arbeits-
weise in Rumänien ist sehr einfach, aber dennoch effektiv. Der Untergrund für die Wege zwischen den 
einzelnen Werkstatthallen besteht manchmal nur aus reinem Sand und ist nicht unbedingt leicht be-
gehbar und für Rollstühle nicht geeignet. 

Die Mitfahrt im Dampfzug in den Karpaten sowie die Teilnahme am angebotenen Programm in Viseu de 
Sus dürfte möglich sein. An den Ein- und Ausstiegsstellen des Zuges sind in Einzelfällen ggf. einfache 
mechanische Hilfen bzw. kräftige Männer vorhanden. Im Jahr 2015 hat jemand wegen einer Fußverlet-
zung sogar mit Krücken an dem angebotenen Programm der Bahn teilgenommen. Mit den gemieteten 
Fahrzeugen (Mercedes-Sprinter / Fiat-Ducato) müssen etliche Strecken u.U. von ca. 300 km täglich (bei 
der An-und Abreise sowie den Zwischenfahrten) jeweils zurückgelegt werden. Es ist also gutes 
Sitzfleisch erforderlich, da nicht unbedingt Autobahnen vorhanden sind. 

Terminplanung: 

• 15.09.2017 Information von Interessenten im NFS usw., unverbindliche Interessenbekundun-
gen werden ab sofort unter der Mail lg.schneider@arcor.de entgegengenommen. 

• 05.11.2017 Konkretisierung des Programmes und Umlauf einer Liste mit unverbindlicher 
Interessenbekundung auf der JHV 2017 in Wernigerode, 

• 20.11.2017 Konkretisierung der Anmeldungen, 

• 01.12.2017 Verbindlichkeit der Anmeldungen auf Nachfrage und Vorlage Passdaten sowie 
gleichzeitige Zahlung von 700 €. 

• Die verbindliche Registrierung der einzelnen Teilnehmer erfolgt nach dem Windhundprinzip. 

• 15.12.2017 Buchung der Flüge und der Hotels sowie Bestellung der erforderlichen Fahrzeuge 
für die Teilnehmer. 

• Kleingedrucktes 
Es wird um Verständnis gebeten, dass eine Rückerstattung jeglicher Kosten im Fall einer Nichtinanspruch-
nahme gebuchter Veranstaltungen / Leistungen aus Gründen die Dir (Euch) zuzurechnen sind, auf Grund 
der eingegangen Verpflichtungen (z.B. Flug, Hotel usw.) – resultierend aus der verbindlichen Anmeldung 
der Teilnehmer – nicht zurückerstattet werden können. 
Für den evtl. erforderlich gehaltenen Abschluss einer Reiserücktritts- bzw. Reiseabbruchversicherung sind 
die Teilnehmer selbst verantwortlich. 
Ich bitte ebenfalls um Kenntnisnahme, dass die Teilnahme an den angebotenen Veranstaltungen bzw. 
Fahrt in jedem Fall auf eigene Verantwortung  erfolgt. 

• Weitere Informationen über die Städte, Bahnen usw. können den jeweiligen Internetseiten 
entnommen werden. 

• Fragen zu dem Thema bzw. der Fahrt bitte an lg.schneider@arcor.de oder 01 51 / 54 25 87 49 

Thomas Schneider 

mailto:lg.schneider@arcor.de
mailto:lg.schneider@arcor.de
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Transsibirische Eisenbahn 2017 
(Teil 1)  Eindrücke von Thomas Schneider 

Es bestand bei mir schon fast immer eine 
große Sehnsucht, einmal mit der Transsibiri-
schen Eisenbahn durch die Weiten Russlands 
zu fahren. Über das Thema gibt es diverse 
Filme und auch mehrere Berichte in der Serie 
„Eisenbahnromantik“. Ich besitze selbst etli-
che Bücher über das Thema Transsib und ha-
be auch weitere geliehene, umfangreiche Ex-
ponate gelesen. Auch im Internet habe ich in 
den letzten Jahren diverse Berichte nur so ver-
schlungen. In meinem Bekanntenkreis gibt es 
jemanden, der die besagte Tour schon mehr-
fach gefahren ist. Ihm ist sogar einmal der 
Zug auf einer Zwischenstation vor der Nase 
weggefahren, als er ausgestiegen war. Gott 
sei Dank hatte er seine erforderlichen Papiere 
und das notwendige Geld „am Mann“. Der 
Arme brauchte 3 Tage um seinen gebuchten 
Zug mittels Flugzeugen wieder einzuholen. 

 
Nachtzug der Transsib in Kazan  (Foto: RS) 

Nun, allein wollte ich eine solche Tour nie 
machen. Ich bin auch nicht der Typ, der sich 
einer größeren Reisegruppe mit vielen unbe-
kannten Personen – insbesondere im Bus oder 
gar auf einem Schiff während einer Kreuz-
fahrt – anschließen würde. Des Weiteren spre-
che ich auch nicht russisch und meine Eng-
lischkenntnisse bedürfen bei einer Fahrtteil-
nahme einer grundlegenden Auffrischung. 
Mit meinen drei Worten finnisch dürfte ich 
in der großen Taiga auch kaum weiterkom-
men. Also dümpelte mein Wunsch in den ver-
gangenen Jahren vor sich hin. Die von ver-
schiedenen Anbietern offerierten „Transsib“-
Sonderfahrten (Zarengold u.a.) interessierten 
mich zwar sehr, aber zu einer Anmeldung 

konnte ich mich aus diversen Gründen nie 
entschließen. Sorge hatte ich für das Alter; 
mit 75 Jahren würde ich die Tour sicherlich 
nicht mehr machen. Ich bin aber nun bereits 
68 Jahre. Viel Zeit bleibt mir daher nicht mehr. 

Anfang der 90er Jahre war es möglich, mir 
einen anderen Herzenswunsch zu erfüllen. 
Auf der Insel Rügen konnte ich im Rahmen 
eines 10-tägigen Lehrganges meinen ersten 
„Ehrenlokführer“ machen. Ich durfte dort 10 
Tage den „Rasenden Roland“ unter Aufsicht 
eines Lokführers im Regelbetrieb fahren. Es 
war anstrengend, aber es hat Spaß gemacht; 
ein tolles Erlebnis. Diesem „Ehrenlokführer“ 
folgten noch weitere. Ich war auf den Strecken 
Freital-Hainsberg nach Kurort Kipsdorf, Ra-
debeul nach Radeburg, Zittau nach Oybin / 
Jonsdorf und Cranzahl nach Oberwiesenthal 
zu Gange. An die letztgenannte Strecke habe 
ich noch eine besondere Erinnerung, da ich 
in Cranzahl einmal die Lok im Bahnhof nach 
dem Wasserfassen und dem Bekohlen beson-
ders „sanft“ an den übrigen Zug gesetzt habe. 

 
Oberwiesenthal, zur JHV 1996  (Foto: F. Jehring) 

Wenn ich unterwegs war, war es immer eine 
schöne Zeit. Ich habe viele nette Leute und 
auch meine alte Heimat, Sachsen, gut kennen-
gelernt. Der Zeitraum der Lehrgänge wurde 
von mir immer so gelegt, dass ich noch die le-
gendären – alten – Dampflokfeste in Dresden-
Altstadt und auch meine Verwandten in Roch-
litz besuchen konnte. Unterwegs war ich im-
mer mit meinen Wohnanhänger, welcher zu-
meist an tollen Standorten in der unmittelba-
ren Nähe der Bahnen abgestellt werden konnte. 

Auf dem „Molli“  bin ich im Rahmen einiger 
– besonderer – Kurzlehrgänge nur wenig ge-
fahren. Eigentlich wollte ich noch die Stre-
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cken Oschatz nach Mügeln und mit der HSB 
auf den Brocken fahren. Nun, dies hat bisher 
nicht geklappt und wird wohl auch aufgrund 
der neuen Anforderungen und meines Alters 
nicht mehr erfolgen. 

Aber ein anderes wichtiges Ereignis hat statt-
gefunden. Ich wurde 1992 Mitglied des „Clubs 
DR Ehrenlokführer“. Ein lockerer Zusammen-
schluss nach Schweizer Recht von solchen 
Enthusiasten wie mir. Die jeweilige Jahres-
hauptversammlung des Clubs findet immer in 
einer anderen Stadt, hauptsächlich in Deutsch-
land (2x auch in der Schweiz) statt. Dadurch 
lernt man insbesondere Deutschland, die ver-
schiedensten Museumsbahnen und Sehens-
würdigkeiten der jeweiligen Gegend kennen. 
Im Lauf der Zeit lernt man auch die vielen 
Mitglieder des Clubs genauer kennen und weiß 
um deren Eigenarten. Zwischen den Jahres-
zusammenkünften trifft man sich ggf. in klei-
neren Gruppen (den sogenannten Stammti-
schen), um z.B. Eisbeine zu essen oder 
Braunkohl zu verspeisen. Immer gehört nicht 
nur ein Thema aus dem Eisenbahnsektor dazu, 
auch andere Themengebiete kommen nicht zu 
kurz. Legendär war z.B. die Besichtigung des 
Berliner Hauptbahnhofs, ganz kurz vor der Er-
öffnung, wo die Zugzielanzeiger Orte wie Je-
richo, Jerusalem, Rio de Janeiro usw. angaben. 

 
Berlin Hbf (tief) (Foto: Peter Brühwiler) 

In vielen Städten leben Mitglieder, die ggf. 
Tipps für Besichtigungen eisenbahnspezifi-
scher Besonderheiten bei einem Besuch der 
jeweiligen Stadt geben bzw. geben können. 

In den letzten Jahren trat im norddeutschen 
Raum ein Mitglied in Erscheinung, welches, 
nach meiner Meinung, sehr viel in der Welt he-
rumkommt. Nennen wir den Mann einmal RS. 

Er ist Vertreter einer größeren Firma in Ham-
burg. In deren Auftrag ist er die halbe Zeit 
des Jahres in der Ferne – zumeist mit dem Flie-
ger – unterwegs. Bei einer der vielen Zusam-
menkünfte mit ihm erzählte RS einmal, dass 
er im Laufe des Jahres noch zweimal nach 
St. Petersburg fliegen würde. Es wurde von 
ihm die Möglichkeit eröffnet, beim 2. Flug 
St. Petersburg kennen zu lernen. RS wollte 
sich um die Flüge und auch um ein gewisses 
Programm für die Teilnehmer während des 
Aufenthaltes kümmern. Zusammengefasst ist 
zu sagen, es war ein tolles Ereignis. Hervor-
zuheben ist dabei noch die Tatsache eines 
ganz speziellen Empfanges mit Kapelle, Speis 
und Trank auf der Fregatte „Karlsruhe“ der 
Bundesmarine, welche in St. Petersburg „zu-
fällig“ am Tag der Deutschen Einheit 2013 
vor Anker lag. Nun, billig war diese Tour 
nicht, aber bereut habe ich die Teilnahme nicht. 

 
Fregatte „Karlsruhe“ in St. Petersburg 
 (Foto: Peter Brühwiler) 

Zur Ehrenrettung der anderen Mitglieder des 
Clubs muss man an dieser Stelle sagen, es 
hat noch sehr viele andere Angebote von 
schönen Fahrten gegeben. Besonders zu er-
wähnen sind hier die div. Touren durch die 
Schweiz, Holland und nach Rumänien. 

Aber kommen wir zurück zu RS. Irgendwann 
wurde auf einem der div. abendlichen Zu-
sammenkünfte beim x-ten Bier das Thema 
„Transsibirische Eisenbahn“ angesprochen. 
Hier wurde ich hellhörig. RS teilte locker 
mit, dass es möglich sei, eine Tour zu organi-
sieren. Seine russischen Geschäftspartner sei-
en teilweise ebenfalls Eisenbahnfreunde 
(mittlerweile gibt es einen eigenen Stamm-
tisch in St. Petersburg !) und könnten sich – 
bedingt durch den Wegfall der Sprachbar-
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riere – um die Organisation, insbesondere um 
die Beschaffung der sehr gefragten Fahrkar-
ten für die „Transsib“ (Regelzüge) kümmern. 
Die Flüge und div. andere Dinge könne man 
durchaus auch von Deutschland aus buchen 
bzw. regeln. An diesem Abend ging ich mit 
tausend Gedanken im Kopf zu Bett. Nach ei-
nigen Tagen hatte ich die Sache allerdings 
„aus den Augen verloren“. Bei weiteren Zu-
sammenkünften konkretisierten sich aller-
dings die Angebote und wurden auch noch 
um einige Besonderheiten erweitert. 

Anmerken möchte ich an dieser Stelle, dass 
die Entwicklung im Club im Laufe der Jahre 
weiterging. Leider nahm die Mitgliederzahl 
in den vergangenen Jahren ständig ab. Das 
eine oder andere Mitglied schied aus den un-
terschiedlichsten Gründen aus. Viele Kolle-
gen sind auch schon für immer von uns ge-
gangen. Eigentlich ist nur noch ein harter 
Kern von ca. 140 Mitgliedern vorhanden.  
Aber es macht großen Spaß, sich mit diesen 
zu treffen. Zwischenzeitlich bin ich schon 
seit 10 Jahren im Vorstand tätig und für die 
Pressearbeit und die leidige Schreibarbeit 
(Protokolle) zuständig. 

Bei RS handelt es sich übrigens um Reinhard 
Schüler, dem Mann mit dem trockenen Hu-
mor. Seine Frau, Inge Schüler, ist inzwischen 
Quästorin im Club. Wir nehmen in Ermange-
lung von neuen Ehrenlokführern seit gerau-
mer Zeit auch sonstige an der Eisenbahn in-
teressierte Personen in den Club auf. Inge 
gab bei ihrer Aufnahme an, sie habe einen 
Lehrgang als Fahrdienstleiterin auf der Spur 
N-Bahn ihres Mannes auf dem Dachboden 
des Hauses in Hemmoor absolviert. Solchen 
Humor zeigt sie allerdings nicht, wenn es um 
die Finanzen des Clubs geht. Der Club feiert 
übrigens 2017 sein 25-jähriges Bestehen An-
fang November in Wernigerode! Nun aber 
wieder zurück zum eigentlichen Thema. 

Irgendwann habe ich mich zu einer Teilnah-
me an der angebotenen Fahrt mit der „Trans-
sib“ entschlossen. Die Folge war, dass die or-
ganisatorische Maschinerie massiv anlief. Es 
musste u.a. der Reisepass kontrolliert, ein Vi-
sum mit Passbild beantragt, eine Bescheini-

gung über eine Auslandskrankenversiche-
rung eingeholt, eine Kreditkarte beantragt 
und eine doppelte Impfung gegen Zecken 
durchgeführt werden. Nachdem das Pro-
gramm konkret stand, konnte RS auch die er-
forderlichen Flüge buchen. Die Folge war, 
dass bei allen Teilnehmern Rechnungen ein-
gingen, welche an RS zu bezahlen waren. In 
meinem Terminkalender musste ich auch di-
verse andere Termine für den für die Reise 
infrage kommenden Zeitraum streichen. 

Es wurde auch eine lange Liste mit Gegen-
ständen und Sachen angelegt, welche in das 
mitzunehmende Gepäck sollen oder müssen. 
Es gibt eine Freigrenze für den Koffer (Um-
laufmaß höchstens 158 cm / l,b,h) von nur 20 
kg und für ein genau bemessenes Bordcase 
(Umlaufmaß höchstens 115 cm) von ca. 10 kg 
pro Person. Auch ist die Liste für die mög-
lichen zusätzlichen Gegenstände (Regenschirm, 
Fotoapparat, Jacke usw.) genau definiert. Ob 
das alles so hinhaut, wird sich zeigen. 

Der Zeitraum der Reise passte mir zwar nicht 
unbedingt, denn am 26.05.2017 – meinem 
Geburtstag – sollte es vom Hamburger Flug-
hafen um 12.15 Uhr losgehen nach Moskau 
und von dort schon abends gleich auf die 
Transsibirische Eisenbahn. Nun, wir, d.h. 
eine Truppe von 12 Personen werden nicht 
10 Tage am Stück mit der „Transsib“ einfach 
durchfahren. Es wird unterwegs mehrfach in 
interessanten Städten länger Station gemacht. 

Ich möchte an dieser Stelle nicht den Einzel-
heiten des späteren folgenden Berichtes vor-
greifen, welcher sicherlich in Teilen in meh-
reren NFS veröffentlicht werden soll. Erwäh-
nen darf ich an dieser Stelle noch, dass der 
Rückflug am 20.06.2017 um 14.45 Uhr Orts-
zeit vom Flughafen Incheon / Seoul / Korea 
nach Hamburg mit Zwischenlandung in 
Frankfurt erfolgen sollte. 

Wann bin ich dann unter Berücksichtigung 
der diversen Zeitverschiebungen dann wieder 
zu Hause? – Nun, dies ist inzwischen (Stand 
27.04.2017) nicht unbedingt mehr relevant. 

Inge Schüler, eine der Fahrtteilnehmerinnen, 
hat sich bei der Fahrt mit der deutschen Ei-
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senbahn ein Bein gebrochen. Kann sie jetzt 
noch mitfahren auf dieser langen Reise? RS 
hat schon überlegt, ob und wie er einen Roll-
stuhl mit Breitspur- oder Normalspur-Radsät-
zen in das Flugzeug bekommt oder ob er es 
lieber gleich mit einem Wechseldrehgestell 
versuchen soll. Kurz vor der Abfahrt kam die 
gute Nachricht: Inge kann mit 2 Krücken an 
der geplanten großen Fahrt teilnehmen. 

Vorbemerkungen 

Wenn man eine Reise für sich selbst oder für 
sich und seinen Partner organisiert, kann man 
die einzelnen Punkte ganz speziell auf diese 
Personen abstellen. Organisiert jemand eine 
Reise für mehrere Personen, so muss der Ein-
zelne sich in jedem Falle etwas zurückneh-
men. Es lassen sich nicht alle Punkte einer 
Reise einhundertprozentig auf alle teilnehmen-
den Personen abstimmen. Insbesondere muss 
man dem Organisator zubilligen, gelegent-
lich konkrete Ansagen über Besonderheiten 
und Feinheiten des Programms bekanntzuge-
ben. Es empfiehlt sich, in diesem Augenblick 
genau zuzuhören, damit es nicht zu Verzöge-
rungen kommt. Entbehrlich finde ich es in die-
sem Augenblick, Unterhaltungen mit anderen 
anwesenden Personen zu führen. Grotesk 
wird es, wenn dann seitens dieser – schwat-
zenden – Teilnehmer nachgefragt wird, was 
gerade angesagt worden ist. Hier habe ich die 
Ruhe von RS bewundert. Ich fürchte, als 
Organisator hätte ich anders reagiert. 

 „Andere Länder, andere Sitten“ sagt ein 
Sprichwort. Man sollte sich nach den Gepflo-
genheiten des Gastlandes richten, z.B. wenn 
auf Besonderheiten wie Gepäcktransport auf 
das Zimmer hingewiesen wird. Das Personal 
könnte bei einer Ablehnung beleidigt sein. 

25.05.2017 

Mann, ist das anstrengend und nervend, das 
Kofferpacken. Wir haben zwar im Laufe der 
letzten Zeit eine lange Liste gefertigt, was 
evtl. bindend oder nur evtl. mitzunehmen ist, 
aber es haute alles mit dem Gewicht (20 kg) 
nicht hin. Immer wieder wurde gewogen und 
aussortiert und umgepackt. Letztlich hatte je-
der von uns ca. 200 g Übergewicht im gro-

ßen Koffer mit 20 kg. Wichtig war, die Kul-
turtasche mit den Chemikalien sowie alle 
waffenähnlichen Gegenstände (Messer, Na-
gelschere u.ä.) und alle Batterien im großen 
Koffer und nicht im kleinen Handgepäck un-
terzubringen. Die Fotoausrüstung und das 
Fernglas machten das Handgepäck ziemlich 
schwer. Am Nachmittag wurden nochmals 
die Nachbarn über die längere Abwesenheit 
informiert und die besondere Beleuchtung 
für die „lieben Einbrecher“ eingeschaltet. Als 
es schon dunkel wurde, ging ich in den Kel-
ler um Heizung und Warmwasser abzustellen. 
Gegen 22.00 Uhr wurde meinerseits strikte 
Nachtruhe angeordnet. Vor dem Einschlafen 
überlegte ich noch, wie die anderen Teilneh-
mer zum Flughafen kommen würden. An ein 
Ergebnis kann ich mich nicht erinnern. 

26.05.2017 

Nun, endlich geht es los. Um 06.00 Uhr war 
Aufstehen angesagt, ich war natürlich schon 
vorher wach. Zum Duschen reichte gerade 
noch das warme Restwasser aus dem Was-
sertank. Zum Schluss des Duschens war es 
schon ziemlich kalt, aber meine Aufgeregt-
heit überdeckte diesen Mangel. Um 07.30 Uhr 
marschierten wir mit unserem Gepäck (quiet-
schender Koffer) los. Der ausgewählte Bus 
sollte um 07.49 Uhr fahren. Er fuhr aller-
dings schon um 07.42 Uhr. Hier hatte jemand 
den ausgedruckten Fahrplan falsch gelesen. 
Des Weiteren wollte mir der Busfahrer ur-
sprünglich nicht die Fahrkarten nach Ham-
burg-Flughafen (je 7,80 €) verkaufen. Er mein-
te angesichts des umfangreichen Gepäcks, „an 
meiner Stelle in Urlaub fliegen zu wollen“. 
Pech hatte er, ich habe keinen Bus-Schein, 
somit musste er weiter arbeiten. Am Bahnhof 
in Lüneburg gab es ein kleines Frühstück. 
Der „Metronom“ nach Hamburg-Hauptbahn-
hof fuhr pünktlich ab. Es war recht unbe-
quem mit so schwerem Gepäck im Zug un-
terwegs zu sein. Kann man nach Moskau 
nicht mit dem Auto fahren und sich somit das 
Schleppen ersparen? 

Ich wurde aus meinen Gedanken gerissen. 
Der Zug stand kurz vor Hamburg-Haupt-
bahnhof. Aus dem Lautsprecher kam der 
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Hinweis: „Aufgrund einer technischen Stö-
rung von unbekannter Länge ist der 
Hauptbahnhof gesperrt.“ Leute, macht 
nicht so einen Blödsinn, wir müssen rechtzei-
tig zum Flieger! Ich habe schon überlegt, wie 
ich den Zug verbotenerweise verlassen könn-
te, aber mit meinem Gepäck war das Vorha-
ben sowieso sinnlos. Die Zeit (ca. 13 min) 
verrann, die erste Anschluss-S-Bahn war 
schon weg. Dann, nach einer gefühlten Ewig-
keit, kam der Hinweis: „Gleich geht es 
weiter!“ Tatsächlich nach zwei weiteren Mi-
nuten zog der Zug an. Raus aus dem Zug, 
hoch auf der Rolltreppe, auf den Querbahn-
steig, den Blick immer wieder nach hinten 
zur Begleitung gerichtet, und rüber zur S-
Bahn. Diese fuhr gerade ein. Es war schon 
recht schwierig, mit einem großen Koffer 
und einem kleinen Handgepäck die normale 
Treppe runter zu laufen. Wir haben es aber 
geschafft, die S-Bahn zu erreichen. Aber war 
es auch der richtige Teil des Zuges? Es fährt 
immer nur der vordere Teil des Zuges zum 
Flughafen. Es waren zwar etliche Personen 
mit Koffern in diesem Waggon, aber erst als 
eine Stewardess in Uniform einstieg, wurde 
ich etwas ruhiger. Mit 10 min Verspätung zur 
vereinbarten Zeit kamen wir in der Abflug-
halle des Flughafens an. Alle anderen Mitrei-
senden (Reinhard, Inge, Ellen, Heiner, Wolf-
gang, Gisela und Hans) waren schon da. 

 
Sammeln im Flughafen Hamburg  (Foto: RS) 

Reinhard und Inge waren mit dem Taxi aus 
Hemmoor angereist, die Anderen hatten aus 
„Sicherheitsgründen“ in Hamburg übernach-
tet. Inge hielt sich wegen ihres Unfalls sehr 
diskret an einem Gepäckroller fest. Die mit-

geführten Stöcke hatte sie schon verladen.  
Nach dem allgemeinen Hallo und Bussi, 
Bussi ging es zum Einchecken an den Schal-
ter der „Aeroflot“. Eine ziemliche Schlange 
war dort schon vorhanden. Langsam kämpf-
ten wir uns nach vorne. Nach Vorlage der 
Reisepässe wurde man endlich aufgrund der 
bereits erfolgten Buchung die schweren Kof-
fer los. Gegen meine 250 g Übergewicht hat-
te die Dame am Schalter nichts einzuwenden. 
Nachdem alle ihre Bordkarten hatten, schlen-
derten wir zur Sicherheitskontrolle. Es waren 
div. Kontroll-Schleusen geöffnet, aber auf 
Grund der Menschenmassen zog sich dieser 
Vorgang hin. Als ich dran war, musste alles 
aus den Hosentaschen heraus und alle mitge-
führten Teile zum Röntgen in bereitgelegte 
Schalen gelegt werden. Man wurde selbst 
durch einen Metallrahmen geschickt. Danach 
wurde man noch mit einem Handgerät abge-
spürt, also Hände hoch und auf Kommando 
drehen. Meine Hosenträger und mein Gürtel 
machten sich dabei bemerkbar. Im Gegensatz 
zu anderen, späteren Kontrollen konnte ich 
die Dinge aber „am Mann“ behalten. Mein 
Handgepäck allerdings war zu gut gepackt. 
Ich durfte es zerlegen und es machte auf zwei 
Schalen verteilt eine zweite Runde – ohne 
Beanstandungen – im Röntgengerät. Gisela 
hatte mehr Schwierigkeiten. Sie hatte ihren 
sehr umfangreichen Kulturbeutel im Ruck-
sack. Frauen haben immer div. Döschen und 
Tübchen darin. Diese Teile blieben nach der 
Kontrolle in Hamburg im Müllcontainer zu-
rück. Die darauffolgende  Passkontrolle war 
sehr einfach. Bei keiner Person muckte der 
Computer. Danach mussten wir nur noch am 
Gate warten. Ein kleiner Imbiss tat hier gut. 
Um 11.35 Uhr war Boarding. Besonders 
freundlich erschienen mir die beiden kontrol-
lierenden Personen am Gate nicht. Nachdem 
einige Fluggäste der Business-Klasse einge-
stiegen waren, sorgten wir dafür, dass Inge 
mit ihren „kleinen Stöcken“ langsam und be-
quem ihren Sitz erreichen konnte, bevor die 
übrige Meute in das Flugzeug stürmte. In den 
„Airbus 321“ passen etwa 170 Personen hi-
nein. Großzügig bemessen sind die Sitze bzw. 
der Platz für jede Person nicht. Insbesondere 
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ist ein Fensterplatz für mich nichts. Hier ist 
die Decke über mir so nah. Die gesamte Rei-
se hat gezeigt, ein Gangplatz ist mir lieber. 
Pünktlich um 12.15 Uhr ging es los. 

 
Unser Airbus im Flughafen Hamburg  (Foto: RS) 

Hamburg Ade – Moskau, wir kommen. 

Die Stewardessen der Aeroflot, in hübschen 
Uniformen, verteilten nach dem üblichen Si-
cherheitscheck div. Getränke und Brötchen; 
später sammelten sie den Müll ein. Es war 
eigentlich immer Bewegung auf dem Gang. 
Die Flugzeit von 2,5 h verging wie „im Flu-
ge“. Wir überflogen dabei Fehmarn und Kö-
nigsberg. Viel zu sehen war wegen der Wol-
ken und der Tragfläche leider nicht. Die Lan-
dung war m.E. normal, der Bremsweg für 
mein Gefühl etwas kurz gehalten. Der Pilot 
wollte wohl eine bestimmte Ausfahrt von der 
Landebahn benutzen. Seitens der Stewardes-
sen wurde noch der Hinweis auf die Zeitver-
schiebung (+1 h) gegeben. Die Passagiere 
klatschten und standen auf. Sie mussten noch 
ganz schön warten, ehe sie den Flieger verlas-
sen konnten. Nach 15 min ging es endlich los. 

Ich musste erst einmal meine Schuhe suchen. 
Gleichzeitig musste ich mich von dem klei-
nen Mädchen in der Reihe vor mir verab-
schieden, mit welchem ich Faxen gemacht 
hatte. Sie hatte auch interessiert den schla-
fenden und laut schnarchenden Heiner lange 
Zeit beobachtet. Reinhard sperrte mit einer 
Krücke den Gang ab, damit Inge in Ruhe 
aufstehen und aussteigen konnte. Mit den 
Schuhen in der einen Hand, Fotoapparat um 
den Hals und Handgepäck in der anderen 
Hand bin ich hinterher und habe mir erst ein-
mal an einer günstigen Stelle im Flugzeug 
die Schuhe angezogen. Danach betrat ich – 

endlich – russischen Boden. Bei der Passkon-
trolle haben wir wegen der Einschränkungen 
von Inge einfach alle den Gang für „Behin-
derte Fluggäste“ genutzt. Die Dame in ihrem 
Kabäuschen – wie früher in der DDR – fragte 
mich mehrfach, ob ich aus Frankfurt kom-
men würde. Letztlich gab sie mir auch ohne 
eine richtige Antwort von mir meinen Pass 
nach der Prüfung zurück. Nachdem wir alle 
die Passkontrolle überstanden hatten, trafen 
wir uns im Untergeschoss wieder. Hier tru-
delte nach und nach auch all unser schweres 
Gepäck auf dem Fließband ein. 

Die Zollkontrolle überstanden wir ohne Be-
anstandung bzw. war überhaupt eine Kon-
trolle eingerichtet? In der Empfangshalle des 
Flugplatzes trafen wir auf Ulli, Peter Brühwi-
ler (PB) und Sergey. Jetzt waren wir kom-
plett, aber zum besonderen Programm am 
Baikalsee mit der „Museumstranssib“ wer-
den noch Olga und Alexander dazukommen. 
In einem Spezialtaxi ging es vom Flughafen 
zu dem Bahnhof, in welchem die Transsibiri-
sche Eisenbahn abfahren würde (Kazaner 
Bahnhof). Es war eine flotte Fahrt von ca. 
90 min. Ich hatte aber den Eindruck, dass wir 
an einigen Stellen im Stadtgebiet zum wie-
derholten Male vorbei gekommen sind. 
Plötzlich waren wir am Bahnhof für die Ab-
fahrt der Züge nach Kazan. 

 
Ankunft am Kazaner Bf in Moskau  (Foto: RS) 

Es wurde alles ausgeladen und wir folgten 
Inge in langsamer Gangart in das Bahnhofs-
gebäude. Doch was war das? Im Eingangsbe-
reich befand sich eine Gepäckkontrolle wie 
auf einem Flughafen! Solche Kontrollen ha-
ben wir später noch auf vielen Bahnhöfen 
vorgefunden. In einem großen Wartesaal 
konnten wir unser Gepäck abstellen. Es wur-
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de hauptsächlich von Inge bewacht. Sie hatte 
jedem Fremden Schläge mit ihren Krücken 
versprochen, welcher sich unberechtigt den 
Gepäckstücken nähern würde. Sie hatte auf 
jeden Fall aber auch Unterstützung bei der 
Bewachung von anderen Reiseteilnehmern. 
Einige von uns gingen auf Erkundung und 
zum Fotografieren durch den Bahnhof. 

 

 
Impression vom Kazaner Bahnhof  (Fotos: RS) 

Es musste auch noch Verpflegung gebunkert 
werden, da wir nicht wussten, ob wir im Zug 
noch etwas bekommen würden. Nachdem ich 
einige Fotos gemacht hatte, knurrte mein 
Magen. Durch überwiegend Zeichensprache 
und entsprechenden Geldscheinen gelang es 
uns, etwas zum Essen und zum Trinken zu 
kaufen. Im Wartesaal erwartete uns später 
noch unser Anteil am von Sergey (Stamm-
tischleiter Russland) beschafften Gemein-
schaftsessen. Danach hieß es warten bis zur 
Abfahrt des Zuges. Um 20.15 Uhr konnten 
wir zum Bahnsteig gehen. Vor dem eigentli-
chen Einstieg wurde durch die Waggonche-
fin an Hand des Reisepasses und der Fahr-
karten, welche sich hauptsächlich bei Inge 
befanden, kontrolliert, ob wir auch berechtigt 
waren, diesen Zug zu benutzen, insbesondere 
auch in diesen Waggon einzusteigen. 

 
Einsteigen  auf dem Kazaner Bahnhof  (Foto: RS) 

An dieser Stelle muss ich etwas zu den Zü-
gen der russischen Staatsbahnen sagen. Es 
gibt verschiedene Klassen. Für ganz Sparsa-
me gibt es Plätze im sogn. Massentranspor-
ter. Hier sind 54 Plätze vorhanden. Man muss 
sich offene Abteile mit je 4 Liegen (2 oben 
und 2 unten) vorstellen. Zusätzlich sind auf 
dem Gang ebenfalls 2 Liegen vorhanden. Der 
Gang ist etwas in Richtung der Mitte des Wag-
gons verlegt. Da der Wagen pro Seite 9 Fens-
ter hat, sind also 54 Plätze / Liegen vorhan-
den. Ob dieser Wagentyp klimatisiert ist, kann 
ich nicht sagen. Für Personen in unserem Al-
ter (alle über 55 Jahre) nicht unbedingt nutz-
bar bzw. geeignet. Im Laufe der einzelnen 
Fahrtabschnitte habe ich gesehen, dass hier 
auch – junge – Soldaten in größeren Gruppen 
transportiert werden. Für den ersten Törn un-
serer Fahrt hatten wir ein Abteil der heraus-
gehobenen Klasse (bezeichnen wir es einmal 
als 1. Klasse) bekommen. Hier sind hinter 
den jeweils 9 Fenstern der Abteile nur je 2 
Liegen vorhanden. In den Kopfstützen sind 
Pantoffel, Seife, Zahnbürste mit Zahncreme 
und Handtücher verstaut. Seinen Koffer kann 
man unter den jeweiligen Liegen ablegen. 
Solange man das Bett nicht aufklappt, hat 
man genug Platz für seine überzähligen 
Sachen. Auf den aufgeklappten Betten kann 
man gut liegen. Die Betten sind bereits fertig 
bezogen, es sind auch genügend Kopfkissen 
sowie zusätzliche Wolldecken vorhanden. In 
den Wagen der 2. Klasse sind 4 Liegen mit 
dem entsprechenden Equipment vorhanden. 

Durch ein Missverständnis bei einer Bu-
chung mussten wir einmal mit einer 4er-Be-
legung vorlieb nehmen. Die größten Schwie-
rigkeiten bestanden dabei darin, das umfang-
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reiche Gepäck unterzubringen und uns noch 
gleichzeitig im Abteil bewegen zu können. 
Letztlich musste derjenige, welcher als Letz-
ter zu Bett ging, die auf dem Gang vorüber-
gehend abgestellten Koffer noch in das Ab-
teil hineinziehen und danach die Tür von in-
nen verriegeln. 

Optimal ist die Nutzung eines 4er-Abteils mit 
2 Personen. Man kann auf einer der oberen – 
abgeklappten – Liegen gut seine überzähli-
gen Sachen ablegen und braucht beim abend-
lichen Zubettgehen nicht großartige Um-
räumaktionen durchzuführen. Man kann die-
se Art mit Aufpreis speziell buchen. 

Die russischen Staatsbahnen haben, da zu 
wenig 1.-Klasse-Wagen vorhanden sind, di-
verse 2.-Klasse-Wagen einfach umnumme-
riert, so dass man häufig in der 1. Klasse Wa-
gen der 2. Klasse vorfindet. Bei einer Bu-
chung von Abteilen sollte man möglichst da-
rauf achten, dass man im Bereich der Liege-
nummern 1-16 bzw. 1-32 untergebracht wird. 
Denn neben der weiteren 9. Kabine befinden 
sich die beiden Toiletten des Waggons. Es ist 
nicht unbedingt ein Geruchsproblem vorhan-
den, jedoch verursachen die Saugtoiletten er-
hebliche Geräusche, welche insbesondere in 
der Nacht sehr störend sein können. Die Zü-
ge sind sauber. In jedem Wagen ist eine 
Waggonchefin vorhanden, die sich um alles 
kümmert. Einmal täglich wird der Staubsau-
ger herausgeholt. Im Allgemeinen läuft man 
in Pantoffeln durch den Zug. Für die Verrie-
gelung der Abteiltür bei Abwesenheit (z.B. 
beim Gang in den Speisewagen) hatte ich zu-
sätzlich ein einfaches Vorhängeschloss mit-
genommen. Hier muss ich bei den Russi-
schen Staatsbahnen Abbitte leisten. 

Es gibt pro Kabine eine elektronische Tür-
verriegelung mittels Karte wie im Hotel. In 
der 1. Klasse sind im Fahrpreis jeweils noch 
ein Essen und ein Frühstück enthalten. Die 
Wagen sind in der Zugreihenfolge nicht un-
bedingt durchnummeriert. Im Wagen Nr. 6 
befinden sich sogar 2 behindertengerechte 
Abteile sowie auch eine entsprechende Hebe-
einrichtung für Rollstühle in dem Wagen pro 
Fahrtrichtung. In diesem Wagen ist auch eine 

Dusche vorhanden. Nach welchen Gesichts-
punkten diese vergeben wird, konnte ich 
nicht erkunden. Sehr positiv macht sich in 
jedem Fall der Samowar in jedem Wagen, 
der immer heißes Wasser kostenlos abgibt. 
Im mitgeführten Speisewagen sind etwa 30 
Plätze vorhanden. Die Speisekarte – in Rus-
sisch und in Englisch – ist reichhaltig. Die 
Preise sind für uns ausländische Fahrgäste 
human. Vorrangiges warmes Getränk ist 
überall Tee in allen Variationen. Wir muss-
ten erfahren / lernen, dass man, wenn man 
sich einen Kaffee bestellt, Milch und Zucker 
zusätzlich kostenpflichtig bestellen muss. 
Man kann also durchaus sagen, in den Zügen 
ist ein guter Service vorhanden. In den Zügen 
der DB kann es diesen Service nicht geben, 
da es die Züge / Speisewagen teilweise nicht 
mehr gibt. Einige Strecken in Deutschland 
wurden allerdings von den österreichischen 
Bahnen übernommen. Fairerweise kann ich 
in Ermangelung einer Mitfahrt mir hier bis-
her kein Urteil erlauben. 

Auf eine Besonderheit muss noch hingewie-
sen werden. Die Züge der Transsib fahren im-
mer nach der in Moskau geltenden Zeit. Die-
se Problematik begleitete uns auf der ganzen 
Reise mit der Transsib. Ich hatte mir daher 2 
Armbanduhren besorgt – eine für die Mos-
kauer Zeit und eine für die tatsächliche Orts-
zeit. Hier waren dann am Ende der Reise mit 
dem Zug 7 Stunden Zeitunterschied vorhanden. 

Nun wieder zu unserer Fahrt selbst. Die Ab-
fahrt in Moskau war pünktlich um 20.48 Uhr. 
Es ging durch diverse unterschiedliche Stadt-
gebiete der russischen Hauptstadt. Der Zug 
rumpelte gleichförmig vor sich hin. Einige 
haben sich in Moskau noch Wodka besorgt 
und verkosten etliche Proben. Mal sehen, wie 
das ausgeht. Später haben wir festgestellt, 
dass derartige „Verkostungen“ im Zug nicht 
zulässig sind. Das zu unserer Überraschung 
doch noch gelieferte Essen (Fisch oder 
Fleisch) war schnell verdrückt. Auch stieg 
durch den Service unser alkoholfreier Ge-
tränkevorrat sehr an. Inge und Reinhard ver-
teilten zur Freude Aller die von ihnen kre-
ierten hübschen blauen Buttons als „Erken-
nungszeichen“ an alle Teilnehmer der Fahrt. 
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Mittlerweile war es schon spät geworden und 
ich war müde. Das Licht war noch überall an, 
sonst wäre ich wohl schon eingeschlafen. 
Man musste ja für den nächsten Tag fit sein, 
da wir um 08.00 Uhr schon in Kazan ausstei-
gen mussten. Also, ab in die Heia. Aber jetzt 
kamen sie, die Sänger-
frauen und Sängermän-
ner unserer Reisegrup-
pe des Clubs mit ei-
nem bekannten Ständ-
chen anlässlich mei-
nes Geburtstages auf 
dem Gang vor dem 
Abteil. Und unsere all-
gemein bekannte und 
durchsichtige Medi-
zin aus der länglichen 
Flasche floss dann 
auch noch in unserem Abteil. Das Bettenma-
chen (Rückenlehne lösen und auf die Sitzflä-
che klappen) und die Nachtruhe mussten zu-
nächst noch warten. Irgendwann – viel später 
– konnten wir dann doch noch unsere Betten 
runterklappen und versuchen, zu schlafen. 

 
Glückwünsche (Fotos: o. RS / u. Petra Darnedde) 

Gegen 23.30 Uhr wurde der Fernseher nur in 
der 1. Klasse in der Kabine zentral abge-

schaltet, auf welchem die ganze Zeit nur ein 
wenig Musik gespielt und Reklame auf Rus-
sisch gezeigt wurde. Gegen Mitternacht stan-
den wir ca. eine halbe Stunde in einem Bahn-
hof, vermutlich wegen Lokwechsel. Auf der 
Fahrtstrecke kamen uns immer wieder lange 
Güterzüge entgegen, die sich wegen des 
leicht geöffneten Fensters ziemlich bemerk-
bar machten. Ab ca. 01.00 Uhr wurde die 
Fahrt für eine halbe Stunde etwas unruhig. 
Durch ständiges Abbremsen – vermutlich nur 
mit der Lok – und wieder beschleunigen ent-
stand im gesamten Zug ein gewisser Ziehhar-
monikaeffekt. Da man quer zur Fahrtrichtung 
schläft, hatte man manchmal die Befürch-
tung, dass man aus dem Bett fällt. Später 
schaukelten sich die Waggons m.E. durch 
eine schlechte Gleislage und Schienenstöße 
seitlich auf, was bei mir allerdings zum Ein-
schlafen führte. Gegen 02.30 Uhr ist meine 
„Betreuerin“ aufgewacht und hat die aufge-
hende Dämmerung beobachtet. 

27.05.2017 

 
Fahrt über die Wolga bei Zelenodolsk (Foto: RS) 

Rechtzeitig vor 08.00 Uhr waren wir wach. 
Kurz einmal zur Toilette, die Zähne mit Spru-
delwasser geputzt, geschaut ob alle schon 
wach sind und schon liefen wir im Bahnhof 
von Kazan ein. Es ist schon nicht ganz leicht, 
12 Personen zusammenzuhalten. Der eine geht 
fotografieren, andere suchen noch Teile des 
Gepäcks und auch eine Toilette. Beim Aus-
steigen kriegte man schon einen „Dahlschlag“. 
Im Zug hatte man die Klimaanlage auf Hoch-
touren laufen lassen. Hier draußen auf dem 
Bahnsteig war es superwarm. Jeder dachte an-
gesichts des Wetters, dass das wohl eine schö-
ne Schifffahrt im Laufe des Tages werden 
würde. Fast alle waren sommerlich angezogen. 
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Bahnhof in Kazan (Fotos: RS) 

Über eine „schlechte Wegstrecke“ im und am 
Bahnhof (Umbauarbeiten) erreichten wir den 
bereitstehenden Bus zur Fahrt in das Hotel 
„Doubletree by Hilton“. Viel Zeit blieb nach 
dem Einchecken für eine persönliche Restau-
ration nicht. Wichtig ist in Russland beim Ein-
checken immer der eigene Pass und ein klei-
nes Blatt Papier darin. Eine direkte Anmel-
dung im Hotel habe ich m.E. nie ausgefüllt. 
Es erfolgte immer eine Abstimmung der be-
reits dort vorliegenden Anmeldung mit den 
Passdaten. Dieser wurde dann immer für die 
Zeit des Aufenthaltes im Hotel einbehalten. 
Bei der Rückgabe sollte man immer darauf 
achten, dass das eingelegte kleine Einreisepa-
pier noch vorhanden ist. Sollte dieses nicht 
mehr vorhanden sein, würden sich erhebliche 
Schwierigkeiten bei der Ausreise ergeben. 

 
Unser Hotel in Kazan (Foto: RS) 

Um 10.00 Uhr war der Bus wieder da und es 
ging zum Hafen und zu einer Bootstour. Der 
Fahrer hatte kleine Schwierigkeiten, den 
„Anleger“ zu finden. Das Boot haben wir ge-
funden; allerdings bestand der Anleger aus 
einer „besseren“ Leiter, welche gegen den 
Bug des gegen den Sandstrand gefahrenen 
Bootes gelehnt war. Ich dachte sofort an Inge 
und ihre leichte Einschränkung. Aber mit 
vereinten Kräften (Sergey u.a.) gelangte Inge 
an Bord. Es war ein kleineres, älteres Boot 
und nur für uns. An Bord ging es bei der 
Fahrt zum Sviyazsk Island sehr familiär zu. 
Das Wetter war anfänglich sonnig, aber et-
was kühl. Während des Tages wechselte es 
später in stark bewölkt und massiven Regen. 
Hier und wie auch an anderen Tagen auf der 
gesamten Reise merkte man, dass man häufig 
die falsche Kleidung eingepackt hatte. 

 
Entern des Bootes zur Wolgafahrt (Fote: RS) 

Unsere Organisatoren hatten meistens für eine 
adäquate Reiseleiterin gesorgt. Aljona erläu-
terte uns, dass man in Tatarstan immer 2x am 
Tag warm Essen würde. Häufig gibt es dabei 
Fleisch, hauptsächlich Pferdefleisch oder Fisch. 
Nationalgericht ist „Tschak-Tschak“, mit an-
deren Worten: Teig und Fleisch. Reinhard 
meinte in seiner trockenen Art dazu: „Frika-
delle im Schlafrock.“ Zum Essen und auch 
zum Aufwärmen hatten wir einen geschlos-
senen Raum. Wir wurden auf dem Schiff gut 
versorgt. Es gab typisch tatarstanische Ge-
richte: Salate, Suppen und Pommes mit viel 
Fleisch. Und immer wieder gab es Tee. Mit 
Kaffee knausern die Einheimischen m.E. ein 
wenig. Nach einiger Zeit liefen wir mit dem 
Boot Sviyazsk Island an. Ein sehr „netter“ 
Mensch deutete uns unmissverständlich an, 
dass wir nicht an der Pier anlegen dürfen. Un-
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ser Käpt’n suchte sich einige hundert Meter 
weiter eine Stelle am Strand. Beim 2. Ver-
such hatte er das Boot so im Sand positio-
niert, dass wir – inkl. Inge – das Boot auf die 
bereits beschriebene ungewöhnliche Weise, dies-
mal aber, verlassen konnten. Gefährlich waren 
insbesondere die eigentlich zur Erleichterung 
des Aufstieges am Strand ausgelegten Paletten. 

 
Blick über eine Insel zum Kreml (Foto: RS) 

 
Ankunft auf der Insel Swijaschsk (Foto: RS) 

 
Orthodoxe Kirche auf  Swijaschsk (Foto: RS) 

Unsere Reiseführerin informierte uns sehr in-
tensiv über die Geschichte, die ursprüngli-
chen Bewohner der Insel, und erwähnte da-
bei u.a. auch Zar Iwan. Dann kam es zu dem, 
was ich immer Kulturprogramm nenne. Es 
wurde eine Kirche nach der anderen besich-

tigt. Das eine oder andere Gebäude entpuppte 
sich auch als Kloster. 

 
Klosterkirche auf  Swijaschsk (Foto: RS) 

Interessant fand ich immer den Augenblick, 
wenn sich Frauen vor dem Betreten des Ge-
bäudes eine Schürze umbinden und zusätz-
lich ein Kopftuch auflegen mussten. Wie kann 
so eine „Verkleidung“ das Aussehen einer Frau 
verändern? Reinhard und ich haben interes-
sante Fotos von div. Schönheiten geschossen. 

 
Schönheiten in der Klosterkirche (Foto: PB) 
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Trotz der guten Versorgung auf dem Schiff 
war ich hungrig. Auf der Insel hatte man 
auch schon die Möglichkeiten des Tourismus 
erkannt. Aus vielen Häusern heraus wurde 
alles Mögliche verkauft. Hunger musste man 
nicht erleiden. Das Speiseeis war gut. Die 
Preise für unsere Verhältnisse niedrig. 

 
In der Messe im Vorschiff (Foto: RS) 

Nach einigen Stunden ging es zurück auf das 
Schiff. Nach etwa 2 Stunden erreichten wir 
bei katastrophalem Wetter wieder unseren Ab-
fahrtsort am Strand in Kazan. Sehr schnell 
ging es über die Leiter wieder runter vom Boot 
und rein in den geheizten Bus. Ein Abend in 
der Gaststätte im Hotel rundete den Tag ab. 

28.05.2017 

Fahrten der DR-ELF sind schon keine Ver-
gnügungsfahrten. Aber diese Reise hat das noch 
übertroffen. Am Morgen hieß es um 07.00 
Uhr aufstehen. Das Frühstücksbuffet war ty-
pisch russisch. Haferflocken, Porridge, Sup-
pe und Ähnliches sind nicht unbedingt mein 
Fall. Aber da es auch Zutaten für ein europäi-
sches Frühstück gab, bin auch ich satt geworden. 

Um 09.00 Uhr schon stand wieder der Bus 
vor der Tür. Die Fahrt ging zunächst zum 
Kreml, der Burg in Kazan, später über die 
Kirche aller Glaubensrichtungen zum Kloster 
Raifa. Die Kirche aller Glaubensrichtungen 
hat leider 04/17 gebrannt. Das Gebäude hat ein 
bisschen vom Flair von Huntertwasser, wie 
bei uns der Bahnhof in Uelzen. Sie wurde in 
der Vergangenheit vom Erbauer jeweils aus 
den aus eingehenden und zur Verfügung ste-
henden Spenden gebaut bzw. weitergebaut. 
Ob das umstrittene Gebäude wieder völlig 
wiederhergestellt wird, steht noch nicht fest. 

 
Kreml Kazan (Foto: RS) 

Für den Rundgang im Kreml waren wir alle 
sehr sommerlich angezogen. Leider war dies 
die falsche Kleidung bei windigem Wetter 
und 4 Grad. Unsere Führerin sprudelte nur so 
vor Informationen. Interessant fand ich das 
Standesamt von Kazan. Dies ist in einem 
kesselähnlichen, sehr großen und runden Ge-
bäude (Kessel) untergebracht. 

Die spätere Fahrt zum Kloster ging fast im-
mer an der Wolga entlang, welche wir ges-
tern mit dem Boot befahren hatten. Heute 
hatten wir die Ansicht der vielen bunten 
Holzhäuser direkt vor uns und unsere Reise-
führerin gab dazu ständig Erläuterungen. Sie 
sprach ein gutes Deutsch, welches sie wäh-
rend eines Studiums erlernt hatte. In Raifa 
angekommen musste der Busfahrer sich erst 
einmal einen Parkplatz suchen. Es ging ge-
meinsam auf ein größeres Kirchen- und 
Klostergelände. Ich halte es mit dem „Alten 
Fritz“ der einmal gesagt haben soll: „Jeder 
soll nach seiner Fasson selig werden.“ Dieses 
Gelände war nicht unbedingt etwas für mich. 

Die Russen sind sehr gläubig. Einige sind da-
bei auch sehr geschäftstüchtig. Es gibt dort 
anscheinend sogn. „heiliges Wasser“. Viele 
Menschen betraten das Gelände mit teils sehr 
großen 5-Liter-Plastikflaschen, um sich das 
Wässerchen abzufüllen. Auf dem Parkplatz 
konnten Anreisende auch noch leere – ge-
brauchte – Flaschen von einer älteren Dame 
erwerben. Wer das Gelände verließ, hatte im-
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mer div. gefüllte Behälter in der Hand oder 
unter dem Arm. Ich hatte mich etwas von un-
serer Gruppe abgesetzt. Am See traf ich auf 
Heiner Bruer. Zusammen sahen wir uns dort 
die aktivierte Wasserpumpe an. Wohin das 
Wasser gepumpt wurde, konnten wir nicht 
erkennen. Unsere Damen haben fleißig die 
ganzen umliegenden Gebäude besucht und 
dabei immer wieder eine Schürze um- und 
ein Kopftuch aufgelegt. Männer, die die Kir-
chen betraten, nahmen selbstverständlich die 
Kopfbedeckung ab. 

 
Mit „Kopftuchfrauen“ im Kloster Raifa (Foto: PB) 

Nach und nach versammelten sich die Män-
ner unserer Reisegruppe und Inge auf den Stüh-
len am kleinen Kiosk auf dem Gelände zum 
Kaffee trinken. Den Abschluss des Tages bil-
dete ein sehr interessantes Essen in einem 
großen tatarstanischen Restaurant in Kazan. 
Da hier u.a. einiges an Pferdefleisch serviert 
wurde, musste Wolfgang ein wenig sortieren. 

Der Tag war interessant, aber anstrengend. 
Um 19.00 Uhr ging es direkt zum Bahnhof. 
Das Gepäck befand sich ja tagsüber im Bus. 
Es klappte alles. Wir waren rechtzeitig am 
Bahnhof und der Zug war pünktlich, aber 
dann passierte eine kleine Panne. Der Schre-
cken war groß. Wir mussten „komprimiert“ 
in sog. 4-er Abteile. Dies war so nicht ge-
plant, aber leider nicht mehr änderbar. Wir 
hatten alle je einen großen Koffer und reich-
lich Handgepäck, aber kaum Platz im Abteil 
dafür. Der Unterschied zum ersten Fahrtab-
schnitt war schon eklatant. In der 1. Klasse 
konnte man auf dem Tisch im Abteil essen 
und später frühstücken. Dies war in der jetzi-
gen Situation nicht möglich. Musik, Fernse-
hen, 2 Kissen, die Betten bereits bezogen 

usw., alles war vorhanden, auch der übliche 
Samowar mit heißem Wasser auf dem Gang. 
Und jetzt, wie im Reiseführer beschrieben, 
eine gewisse und besondere Enge. Welch ein 
Unterschied zur anderen Fahrt mit der Trans-
sib. Nun, ich habe mich erst einmal in ein zu-
nächst noch leeres Abteil verzogen und die 
Ausfahrt des Zuges aus Kazan beobachtet. In 
der Zwischenzeit wurde in unserem Abteil 
versucht, das umfangreiche Gepäck zu ver-
stauen und geregelt, wer wo schläft. Heiner 
und ich mussten nach oben, die jeweiligen 
Damen lagen „darunter“. Heiner hatte die 
„Ehre“, die letzten beiden vor der Tür stehen-
den Koffer beim zu Bett gehen in das Abteil 
zu ziehen und die Tür zu verriegeln. Er hatte 
dann trotz seiner Sportlichkeit – er ist ja Meis-
ter im Tennisspielen – Mühe, in sein oberes 
Bett zu kommen. Das Abteil war im wahrs-
ten Sinne des Wortes „voll“. Da die Klima-
anlage nicht richtig funktionierte, begann in 
der weiteren Nacht das Spielchen „Fenster-
klappe und Vorhang auf und zu“. Ähnliches 
dürfte sich auch in den anderen Abteilen er-
eignet haben. „Überlebt“ haben wir diese doch 
etwas unruhige Nacht alle. Ich stelle mir aber 
gerade vor, wie so etwas in den beiden mit-
laufenden Großraumwagen des Zuges mit je 
54 anwesenden Personen / Soldaten abläuft. 

Hier endet der 1. Teil des Berichts. 
 (wird fortgesetzt) 

Unschönes Ende einer Sonderfahrt 
23 1019 des Lausitzer Dampflok Club e.V. 
rollte am 18. August beim Heizhausfest in 
Chemnitz-Hilbersdorf mit dem von Dresden 
ankommenden „Heizhausexpress“ am An-
kunfts-„Bahnsteig“ auf dem Festgelände bei 
Unwetter über das Gleisende hinaus. Dort 
steht kein Prellbock; ein parkendes KFZ wur-
de völlig zerstört. Es gab keine Personen-
schäden. Der Schaden an der Dampflok kann 
erst nach einer teuren Vermessung des Fahr-
werks beziffert werden. Spenden willkommen! 
�      http://www.lausitzerdampflokclub.de/ 
�      https://www.freiepresse.de/LOKALES/
CHEMNITZ/Ein-Lok-Unfall-der-zu-einem-
Spektakel-wurde-artikel9982649.php 
�      https://www.facebook.com/freiepresse/
videos/10155708814581473/ 

http://www.lausitzerdampflokclub.de/
https://www.freiepresse.de/LOKALES/CHEMNITZ/Ein-Lok-Unfall-der-zu-einem-Spektakel-wurde-artikel9982649.php
https://www.freiepresse.de/LOKALES/CHEMNITZ/Ein-Lok-Unfall-der-zu-einem-Spektakel-wurde-artikel9982649.php
https://www.freiepresse.de/LOKALES/CHEMNITZ/Ein-Lok-Unfall-der-zu-einem-Spektakel-wurde-artikel9982649.php
https://www.facebook.com/freiepresse/videos/10155708814581473/
https://www.facebook.com/freiepresse/videos/10155708814581473/
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Dampflokbau im Modell 
(Teil 3)  von Mathias Prockl 

Mit Jürgen besprach ich noch einmal die 
Kesselkonstruktion, er gab mir wertvolle 
Tipps bezüglich der Schweißnahtgestaltung 
und zum Kessel-Layout. Diese Tipps wurden 
nach unserem Urlaub dann in die Konstruk-
tion eingearbeitet. 

Ich machte dann das Projekt im Internet 
publik und erstellte dazu eine Webseite. 
Parallel dazu berichtete ich auch im 
Dampfbahnerforum. Es gab einige Anfragen 
von Leuten, die bei dem Projekt mitmachen 
wollten. Der ursprüngliche Projektinitiator 
Mario ist mittlerweile leider ausgestiegen. 

Im Jahre 2014 begann dann die heiße Phase. 
Es bekundete ein weiterer Modellbauer, 
Alex, starkes Interesse am Bau. Er hatte 
schon einiges an 5“ Modellen gebaut, aber 
noch keine Dampflok. Er war so begeistert 
von meinen Plänen, dass es ihm förmlich in 
den Fingern juckte, anzufangen. Im Dezem-
ber 2014 waren bereits die Laserteile für den 
Tender geliefert und der Zusammenbau 
konnte beginnen. 

 
Ein Problem stellten noch die Rahmenwan-
gen des Tenderdrehgestells dar. Im Original 
waren das ja Stahlgussteile und ich habe sie 

auch als Gussteile konstruiert. Es war aber 
schwierig, solche Modellgussteile zu bekom-
men, sie wären sehr teuer geworden. Dann 
hatte Alex die Idee, die Drehgestelle in 
Schweißkonstruktion aus Laser- und Wasser-
strahlteilen zu bauen. Also arbeitete ich die 
Drehgestelle um, und das Ergebnis konnte 
sich durchaus sehen lassen. 

 
Der Tenderbau ging weiter, man konnte nun 
sehen, was es werden sollte. Der Tender steht 
jetzt schon auf eigenen Rädern. 

 
Im Herbst 2015 erfolgte dann die Lackierung, 
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der Tender sieht nun schon richtig gut aus. 

 
Da Alex in Sachsen wohnt, will er gerne die 
01 in der Variante als DR Rekolok 01.5 bauen. 
Also entstand eine Variante der Einheitslok 
mit den typischen Attributen der Rekolok. 

Mittlerweile gesellten sich noch zwei weitere 
Modellbauer, Andreas und Matthias zu uns, 
die sehr gute Beziehungen zu Fertigern ha-
ben und über langjährige Erfahrung im 
Dampfmodellbau verfügen, d.h. wir sprechen 
mittlerweile von einer Kleinserie. 

Mit dem Bau der Lok ging es weiter, die ers-
ten Rahmenteile entstanden im Frühjahr 2016. 

 
Nun wurde noch einmal über die Räder dis-
kutiert. Da ja jetzt mehrere Loks gebaut wer-

den sollen, ist das Fräsen der Räder zu auf-
wändig. Da es aber keine zufrieden stellen-
den Räder zu kaufen gibt, entschlossen wir 
uns zur Eigeninitiative. Im CAD wurden gieß-
gerechte Räder konstruiert, aus diesen CAD-
Modellen entstanden im 3D-Druck die Guss-
modelle, aus denen die Sandformen entste-
hen. Es wurden auch weitere Rahmen- und 
Fahrwerksteile gefertigt und vormontiert. 

 
So, das war es erst mal mit meinem Baube-
richt.  Eine Fortsetzung gibt es hier, wenn der 
Bau weiter fortgeschritten ist. 

Weitere Informationen gibt’s im Internet: 
https://www.baureihe01.de und auf Youtube   
https://www.youtube.com/watch?v=BtpVvs
B4pMg, per Mail bei Mathias@Prockl.com 
oder telefonisch unter +49-(0)157-52458215. 
 

https://www.baureihe01.de/
https://www.youtube.com/watch?v=BtpVvsB4pMg
https://www.youtube.com/watch?v=BtpVvsB4pMg
mailto:Mathias@Prockl.com

